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M Die Poſener Zeitung eröffnet fur die 
Kante Auguſt und Septbr. ein beſonde⸗ 
Ehe, bonnement. Der Abonnementspreis 
b trägt für Poſen in der Expedition und 
18 den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., 
S0 Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 
sven — Beſtellungen von Auswärts auf 
weimonatliche Abonnements find direkt an 
e Expedition zu richten. 
ö Expedition der Poſener Zeitung. 
Deutſchland. 5 
Berlin, 30. Juli. 

Anſchr Die „Germania“ veröffentlicht jetzt im Wortlaut das zweite 
on reiben des Biſchofs von Ermland an den Kultusminiſter 
g 9. d. M., auf welches der Kultusminiſter den bereits Dienſtag 
Wird as von uns mitgetheilten Beſcheid gegeben hat. Das Schreiben 
it e mehr als drei volle Spalten unſerer Zeitung ausfüllen, ſo daß 
“ es im Wortlaut nicht mittheilen können. Wir begnügen uns, die 
1 Theſen, welche der Biſchof dem erſten miniſteriellen Beſcheide ge— 


genüber ! 
geben rell, nebſt einem kurzen Auszug der Argumentation wiederzu⸗ 


Vo 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 105 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


** die Ger Biſchof behauptet: 1) „Die minifterielle Entſcheidung verletzt 
welche aubensfreiheit, weil ſie innere kirchliche Angelegenheiten, 
das nach der Staatsverfaſſung durch die Kirche zu ordnen ſind, vor 

lichem des Staates zieht und ohne Rückſicht auf das Urtheil der 
0 ung und vom preußischen Staate auerkannten Vertreter der ka⸗ 
en Kirche in Glaubensſachen Entſcheidungen und Anordnungen 


Ob 
d 


of die Lehre eines Prieſters katholiſch ſei oder nicht, habe ſein 
hund in letzter Inſtanz der Papſt zu entſcheiden. Wollman ſei 
tet, Alles zu glauben und zu lehren, was die Kirche (Papſt 
12 vorſchrieben, und zwar nicht blos was fie, früher gelehrt, 
Kultusminiſter meine, ſondern auch, was fie im Verlauf der 
lung zu lehren für gut finde, denn die katholiſche Kirche ſei ein 


„ NMaifahrt. 


Meifeftiszzen von J. H. 
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Be 


BARIOR von Wien. Extrafahrten. Die Tour auf der 
Südbahn. Die Wunder von Adelsberg. Trieſt und Mi⸗ 


Träume auf dem Ozean. 
Du warſt mir ein gar trauter, lieber 
Geſelle, komm du ſchöner Tag, 
aM) Zieh’ noch einmal an mir vorüber 
HE Daß ich mich deiner freuen mag. 


ramare. 


a Lenau. 
5 Ni man ſo oft als Gewinn des Reiſens betont: neue Bekannt⸗ 
5 und erhöhte Menſchenkenntniß — das iſt eine ſehr zweifelhafte 
die id fand, genau zugejehen, bisher tet, daß der Werth 
2 Ausbeute ein recht geringer war. Um ſo höher ſchätze ich es, 
alten r Nlnftige Zufall mich eines Tages in Wien mit einem muntern 
1 wurde errn zuſammeuführte, deſſen Lokalkenntniß mir ebenſo nützlich 
ea mir der Verkehr mit ihm angenehm war. Im Abgeordne⸗ 
mi e begann damals die Adreßdebatte. Herr v. W. empfahl 
ben ieſe Gelegenheit nicht vorübergehen zu laſſen, das politiſche Le— 
nen. oſterreichs in ſeinen reichen Parteiſchattirungen kennen zu ler⸗ 
Verfaſſt d in der That, dieſe beiden Sitzungen, in denen die von der 
* einiſterndspartei (den Deutſchen) als Mißtrauensvotum gegen das 
wur rium Hohenwart eingebrachte Adreſſe berathen und bekämpft 
„waren vollſtändig geeignet, einen Ueberblick über die Situation 


Übrige unen. Einen Ueberblick, der kein erfreulicher war. Die lang 
sie M 


Kühe Oeſterreichs, feine verſchiedenartigen Elemente unter einen 
ringen, in ein Geſammtöſterreich zu verſchmelzen, wurde hier 
Kropp reſumirt und einer ſcharfen, geiſtvollen Kritik unterzogen. 
5 Sau" machten weder Die einzelnen Reden nod) die Haltung des 
N den Eindruck, als werde hier eine Verſtändigung angebahnt. 
mi ehe die Debatte geſchloſſen war, hatten die Zeitungen berichtet, 
8 würde ie viel Stimmen Majorität die Adreſſe angenommen werden 
Es w. Und ich glaube, die Rechnung traf dann ziemlich genau zu. 
aber 55 en von verſchiedenen Seiten des Hauſes gute Reden gehalten 
den gan konnte ſich dem Eindruck nicht entziehen, daß in dieſer ganz 
Herr faire leeres Stroh gedroſchen wurde. „Ach ja, ſagte der alte 
fel, dals wir hinausgingen, „darüber iſt hier auch Niemand in Zwei— 
ir drücken's halt anders aus: 
dest travailler pour le roi de Prusse! 
Schaun's Sie, das gefallt Ihnen?“ 
W de Herr v. W. nicht nur Freund, ſondern auch Kenner der Kunſt 
ſcieden leitete ich ihn gern noch einmal nach Belvedere und nach ver— 
einen en Privat⸗Sammlungen. In den Wiener Gallerien macht es 
. Kastellan bchuenden Eindruck, das Zahlen von Trinkgeldern an die 
in or ne u. . w. durch Anſchlag verboten zu ſehen. Es iſt doch auch 
voſtirten 5 eine recht unfürſtliche Einrichtung, wenn die in den Sälen 
entlaſſen tener den Fremden mit hohler Hand empfangen und wieder 
zur 9 RE es leider in einigen berliner und potsdamer Schlöſſern 
de däſtigung des Publikums geſchieht, das ſich die Pracht ſeines 
N erhauſes einmal in der Nähe beſehen will. 
er 


x 3 
x eingehend 


ir — 15 Kapuziner⸗Kirche ſahen wir Canova's herrliches Grabmal 
. Agentli an Chriſtine. Es wird erzählt, daß Canova dieſes Werk 
Ohr; r ſich ſclbſt gemacht habe. Die Gruppe links ſtellt nicht die 

igkeit u. ſ. w. ſondern die trauernden Künſte dar. Der Löwe 
je echten hatte früher Flügel und ſollte der venetianiſche Leu ſein. 
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entwickelungsfähiger Organismus. 2) „Noch härter aber erſcheint 
dieſer Angriff auf unſeren Glauben durch die in der Entſcheidung vom 
29. Juni enthaltene Beſtimmung, daß ſämmtliche katholiſche Schüler, 
welche das Gymnaſium zu Braunsberg beſuchen wollen, verpflichtet 
ſeien, den Religionsunterricht des Dr. Wollmann zu beſuchen. Dieſe 
Beſtimmung iſt ein offener, von dem Geſetz ausdrücklich verbotener 
Gewiſſenszwang, eine direkte Verkümmerung der in Preußen den 
Katholiken feierlich garantirten Gewiſſensfreiheit.“ Wenn auch, 
wie der Kultusminiſter ausführe, keine geſetzliche Verpflichtung zum 
Beſuche des Gymuaſiuns beſtehe, EN bejtehe doch eine moraliſche 
Nöthigung, das Gymnaſium zu Braunsberg zu beſuchen, und es ſei 
daher Gewiſſenszwang, wenn man den moxaliſch zum Beſuch Genö⸗ 
thigten den Religionsunterricht des Herrn Wollmann aufzwinge. 3. 
„Daß ferner der K des run des katholiſchen 
Gymn aſiums zu Braunsberg durch Ausführung des Entſcheids vom 
29. Juni d. J. alterirt und katholiſche Fonds zu nicht ‚katholischen 
2 5 verwendet werden, liegt auf der Hand, da das Recht auf den 
Genuß katholiſcher Fonds nur jenen Katholiken zukommt, die nach Ge⸗ 
ſetz und Staatsverträgen, wie z. B. nach der Bulle de Salute anima- 
rum, als wirkliche Katholiken zu betrachten ſind, d. h. jenen, die mit 
dem Oberhaupte und den Biſchöfen der tatholiſchen Kirche in Kom⸗ 
munion leben.“ Es werde der der katholiſchen Kirche garantirte Bes 
ſitzſtand angegriffen. 

Der Kultusminiſter hat ſehr richtig gehandelt, wenn er ſich auf 
eine Widerlegung der langen biſchöflichen Auslaſſungen nicht eingelaſſen 
hat. Sein früherer Beſcheid ſagte bereits Alles, was in dieſer Bezie⸗ 
hung zu jagen war. Doch wollen wir hier noch die folgenden Bemer— 
kungen der „Nat.⸗Ztg.“ wiedergeben: 


Der Staat beeinträchtigt, was den erſten Punkt angeht, keines⸗ 
wegs die Glaubensfreiheit, ſondern er ſtellt es zunächſt ganz 
in das Belieben der Katholiken, ob ſie die vatikaniſchen Dogmen glau⸗ 
ben wollen. Er ſchützt vielmehr die Glaubensfreiheit, indem er den 
Arm nicht dazu leiht, den Dr. Wollmann zur Verleugnung ſeines alten 
Glaubens und Annahme eines neuen zu zwingen. Es iſt aber auch 
ein Irrthum, wenn der Biſchof meint, die katholiſche Kirche könne ihr 
Dogma ganz beliebig entwickeln und ſie dürfe den der katholiſchen 
Kirche gewährleiſteten Schutz verlangen, ſo lange es dem Episkopat 
beliebe, ſich katholiſche Kirche zu nennen. Der Stagt garantirt nach 
dem A. L.⸗R. Thl. II. Tit. 11 nur denjenigen Religionsgeſellſchaften 
ſeinen Schutz, welche nicht gegen die Gottheit, die Moral und die 
Sicherheit des Staates verſtoßen. Ob dies der Fall iſt, 
darüber hat der ſouveräne Staat zu entſcheiden, nicht die Kirche, die 


in unſerer Zeit nicht mehr ſouverin iſt und quch nie wieder fein wird. 


und Canova brachte im Bi e noch eine weibliche Figur 
die ſich über den Löwen beugt. In der That iſt auch letztere 
hellerem Marmor wie die übrigen Figuren gemeißelt. 

Unſere Ausflüge nach Schönbrunn, Hietzing, Mödling waren vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt. Im Garten von Schönbrunn duftete der 
Flieder und in dem Zentralbau der Orangerie war eine Blumen⸗Pyra⸗ 
mide ausgeſtellt, deren Farbenpracht und geſchmackvolle Zuſammen⸗ 
ſtellung hunderte von Spaziergängern anlockte. Der Schönbrunner 
Garten iſt im Rococo-Geſchmack angelegt. Die Alleen und Bosquets 
werden ſtreng unter der Scheere gehalten. Trägt auch dieſe Verſtüm⸗ 
melung ſchöner Naturfozmen immer etwas Barbariſches an ſich, jo wurde 
fie doch zu dieſer Zeit gerade durch das üppig emporſchießende 
Maiengrün und die Blüthenpracht der Bäume und Fliederbüſche er⸗ 
heblich gemildert. Von der „Gloriette“, einem hübſchen Ausſichtspunkte 
des Gartens, hatten wir den herrlichen Rundblick auf Wien und die 
um Schönbrunn verſtreuten Villen und Gärten. In Hietzing erzählte 
man noch viel von dem verfloſſenen König von Hannover, der jetzt 
eine Villa in Penzing (auch bei Wien) angekauft hat. Die Hietzinger 
hatten den alten Herrn, wie es ſcheint, liebgewonnen und rühmen ſeine 
Wohlthätigkeit und liebenswürdige Art; Tugenden allerdings, deren 
Koſten ſich in der Lage eines ſehr wohlhabenden Exkönigs nicht allzu⸗ 
hoch belaufen. 


Wenn der Amerikaner Carey die Transportſteuer für die 
drückendſte von allen hält, ſo iſt dies in Bezug auf den Transport der 
Reiſenden nicht zuzugeben. Wiel billiger und bequemer kann man 
kaum noch transportirt werden als es ſchon jetzt mit der Eiſenbahn 
geſchieht und die Konkurrenz bringt es mit ſich, daß die verſchiedenen 
Bahnverwaltungen, beſonders in Oeſterreich, in Liebenswürdig⸗ 
keiten gegen das reiſende Publikum einen wahren Wetteifer entwickeln. 
Für die Pfingſtfeiertage war ein Dutzend verſchiedener Extrazüge nach 
Linz, nach Peſt, nach Mürzzuſchlag, Trieſt, Venedig u. ſ. w. ange⸗ 
kündigt, die alleſammt die Koſten der Hin- und Rückfahrt faſt auf 40 
Prozent der gewöhnlichen Sätze ermäßigten und von denen einige 
außerdem noch Vortheile boten, die gar nicht mehr in den Rayon des 
Bahnbetriebes fallen, z. B. koſtenfreie Dampfſchifffahrten und Beſichti⸗ 
gung von Sehenswürdigkeiten. Dieſe Verſuchung war auch mir zu 
groß und ich erlangte glücklich eines von den drei Billeten, die für den 
Extrazug nach Trieſt am Pfingſt⸗Heiligenabend noch disponibel waren: 
Ehe ich von der Fahrt rede, muß ich gleich hier bemerken, daß die Be- 
nutzung der in dieſen Extrazügen gebotenen Vortheile wirklich kein Be⸗ 
denken hat. Die große Zahl von Reiſeluſtigen, die davon Gebrauch 
macht, ermöglicht es den Bahnen, dem Programm gerecht zu werden 
und doch noch ein erträgliches Geſchäft dabei zu machen. Die Beförderung 
iſt eine durchweg prompte und für den Reiſenden angenehme. Es werden 
Fahrkarten ausgegeben, auf denen die einzelnen Stationen, die Zeit der 
Ankunft und Abfahrt ſowie des Aufenthalts genau angegeben ſind, 
außerdem behalten die Reiſenden für die ganze Dauer der Fahrt das 
Anfangs gewählte Coupé, in dem fie fi) — was bei längeren Touren 
von Erheblichkeit iſt — nach Möglichfe t bequem einrichten und auch 
mit ihren Mitreiſenden in nähere Beziehungen treten können. Selbſt 
die auf den einzelnen Hauptſtationen vorbereiteten Mahlzeiten ſind, jo 
weit meine Erfahrung reicht, im Allgemeinen gut und preiswürdig. 
Das einzig Bedenkliche iſt die Logisfrage am Beſtimmungsorte, wo 
der plötzlich einbrechende Fremdenſtrom die Zimmer in den Gaſthöfen 


eitung. 


Jahrgang. 


tion zu nutz m 
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Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Wenn der Staat die Anſicht hat, daß die neueſten Dogmen die Sicher⸗ 
heit des Staates jetzt oder in Zukunft zu bedrohen geeignet ſind, ſo 


wird er zu entſcheiden haben, wie fern er den Neukatholiken Schutz ge- 
währen und ihre Lehre anerkennen will. Bis jetzt beſchränkt er ſich 
darauf, dieſe Lehren, deren Staatsgefährlichkeit man ſich nicht ver⸗ 
hehlt, noch zu ignoriren; es kann mit der Zeit aber auch anders 
werden, wenn der Episkopat auf Grund der neuen Dogmen Gewiſſens⸗ 
zwang auszuüben fortfährt. Nur die katholiſche Kirche, wie fie vor 
dem Juli 1870 war, hat der Staat zu ſchützen ſich verpflichtet: daß er 
ihre Natur als die eines „Organismus“ anerkennen müſſe und jedes 
„organiſch“ ſich entwickelnde Dogma hinzunehmen habe, iſt eine naive 
Zumuthung, die zu den wunderbarſten Konſequenzen führen würde, 
und welche zu ſtellen die katholiſche Kirche am wenigſten Recht hat. 
Der Charakter der katholiſchen Kirche war bisher ganz vorzugsweiſe 
derjenige unverrückbarer Stabilität; wie es die Theologen. ausdrücken, 
„ſie iſt eine und die gleiche jetzt und in Ewigkeit“. Die „organiſche 
Entwickelung“ der Kirche wird an der Exiſtenz der Staaten immer 
ihre beſtimmten Grenzen haben müſſen. 


Was den zweiten Punkt angeht, To widerlegt der Biſchof die Be- 
hauptung, der Staat, übe durch Beibehaltung des Dr. Wollmann als 
Religionslehrer Gewiſſenszwang, durch das eigene Anerkenntniß, daß 
eine geſetzliche Nöthigung zum Beſuche des Gymnaſiums nicht vorhan⸗ 
den ſei. Die Ausführung von der „moraliſchen Nöthigung“, iſt kein 
Wort der Erwiderung werth. Ob aus den vatikaniſchen Dekreten 
deren Urhebern und Anhängern Unzuträglichkeiten erwachſen, kann dem 
Staat ſehr gleichgültig ſein. 


In dem dritten Punkt ſtellt ſich der Biſchof auf einen Standpunkt, 
welchen die deutſche Entwickelung ſeit zwei Jahrhunderten überwunden 
hat. Die Schule iſt nicht mehr eine Angelegenheit der Kirche, ſondern 
iſt, wie ſchon Friedrich Wilhelm J. 1713 durch die That das preußiſche 
Landrecht im 12. Titel des 2. Theiles ausdrücklich anerkannte, eine 
Staatsanjtalt. Wenn auch das Braunsberger Gymnaſium vor 
Jahrhunderten als ein kirchliches Inſtitut geſchaffen iſt, To iſt es doch jetzt 
ein ſolches nicht mehr, ebenſowenig wie etwa die in der Reformations⸗ 
zeit gegründeten Schulen der proteſtantiſchen Kirche angehören. 
Will der Staat der Abſicht des Stifters gemäß den konfeſſionellen 
Charakter des Gymnaſiums 5 ſo hat er zu beſtimmen, ob er 
den Dr. Wollmann noch für katholiſch halten will oder nicht. b die 
ſeit n im Grabe ruhenden Begründer Kardinal Hoſius 
und ſein Nachfolger Cromer den Herrn Wollmann für einen Katho⸗ 
liken anſehen, und ob ſie ſelbſt fallibel oder infallibel ſein würden, iſt 
vollkommen gleichgiltig und ein Kaſus, den der Staat nicht zu ſtellen hat. 

etzung für ein Erzeugniß, 


Wir halten die ganze biſchöfliche Auseinanderſ 


r ſechs oder zehn Perſonen beſtellt. 


ſondern gleich 


Die Bahnfahrt von Wien nach Trieſt kann man dreiſt zu den 


intereſſanteſten zählen, welche unſer Kontinent bietet. Sie bildet eine 
Strecke von 76 Meilen und führt zum größeren Theile durch gebirgiges 
Terrain: Semmering, ſteiriſche und juliſche Alpen. Die herrliche Land⸗ 
ſchaft, welche Wandelbildern gleich links und rechts an uns vorüber⸗ 
fliegt und die kühne Anlage der Bahn ſelbſt mit ihren großartigen 
Tunneln und Viadukten, hält die Aufmerkſamkeit des Reiſenden fort⸗ 
während gefeſſelt und läßt ihn die unausbleibliche Müdigkeit immer 
wieder überwinden. Die Semmeringbahn, deren Plan ſchon im 
Jahre 1844 feſtgeſtellt war, wurde 1848 begonnen und iſt jetzt ſeit 
zwölf Jahren dem Betriebe übergeben. Ihre kühnſten Bau-Objekte 
liegen zwiſchen Gloggnitz und Mürzzuſchlag. Auf Station Semmering 
iſt ihrem Erbauer, dem k. k. Bau⸗Inſpektor Carl v. Gheka ein Denk⸗ 
mal errichtet, kurz vor der Einfahrt in den großen Tunnel, deſſen 
Länge faſt , deutſche Meile erreicht. Auch demjenigen, der von den 
techniſchen Schwierigkeiten des Eiſenbahnbaus im Gebirge nichts ver⸗ 
ſteht, muß die Großartigkeit dieſes Unternehmens und feine Durch⸗ 
führung imponiren. In Schlangenwindungen zieht ſich die Bahn die 
Höhen entlang, mitten durch Felſenberge, über tiefe Kluften hinweg, 
die oft mit zwei- und dreiſtöckigen Viadukten überbrückt ſind. Auf 
allen Stationen faſt laufen Knaben und Mädchen den Zug entlang 
und bieten den Reiſenden Erfriſchungen und Blumen zum Kauf: 
„Friſch! Waſſer! Friſch' Waſſer!“ a 
„Kauft's Blümlein Edelweiß, Edelweiß!“ 

Für eine geringe Kapital-Anlage kauft man da die Fahrt über faſt 

die halbe Landesflora und eine Menge niedlicher Induſtrie-Erzeugniſſe 


zuſammen, welche der Fleiß der Gebirgsbewohner dem neugierigen 


Reiſenden feil bietet. Ein vielbegehrter Artikel iſt dort im Gebirge 
das klare Quellwaſſer, das übrigens faſt auf allen öſterreichiſchen 
Bahnſtationen den Reiſenden zugetragen wird und eine ebenſo werth— 
volle wie billige Erfriſchung bietet. — Weiter nach Süden mündet die 
Bahn in das herrliche Mur-Thal und verfolgt nun eine mehr gleich⸗ 
mäßige Richtung an bewaldeten Bergrücken vorüber und grünen 
Triften. Auf den Höhen hier und da begegnen Kirchen und Kapellen, 
die als Wallfahrtsorte benutzt werden, oft auch Ruinen alter Burgen. 
Es iſt das ein ſehr induſtriereicher Bezirk, die meiſten von den hübſchen 
Häuſern da unten mit ihren Schieferdächern und ſauberem Anſtrich 
find Fabrik-Anlagen. verſchiedener Gattung. In dieſen Diſtrikten it 
die männliche Arbeitskraft überall ſehr in Auſpruch genommen; ich 
habe nirgends ſo viele weibliche Bahnwärter getroffen wie auf der 
Südbahn und die Bahnbeamten verſichern, daß ſie ihre Stellung ganz 
gut ausfüllen. 

Gratz, Laibach, Cilli ſind die bedeutenderen Haltepunkte, doch hat 
nur Gratz die Stadt ſowohl wie die reizende Umgebung — das 
Recht, den Reiſenden ein Paar Tage zu feſſeln. Vom Schloßberge 
genießt man eine herrliche Ausſicht ins Gebirge, das hier eine Menge 
reizender Ausflüge bietet. Hinter Laibach beginnt die ſogenaunte Par it- 
Formation mit ihren abgerundeten Bergkuppen, keſſel- und mulden⸗ 
förmigen Thälern, Trichtern und Höhlen. Die Juliſchen Alpen ſind 
im Allgemeinen reich an Höhlenbildungen; die größte und berühmteſte 
von ihnen, nahezu auf der Mitte des Weges zwiſchen Laibach und 
Trieſt, iſt die Adelsberger Grotte, die von der Eiſenbahnſtation 


welches den Vertheidigern hierarchiſcher Anmaßung zwar überzeugend 
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ſein mag, vom ſtaatsrechtlichen Geſichtspunkt aus betrachtet aber der 
überzeugenden Kraft durchaus entbehrt. 

— Wie die „C. 8.“ ſchreibt, hat der Gedanke einer Reichs⸗ 
Amneſtie in maßgebenden Kreiſen Boden gefaßt und wird in nicht 
ferner Zeit in einer entſprechenden Vorlage an den Bundesrath zum 
Ausdruck gelangen. — Nach derſelben Korreſpondenz hat der Bundes⸗ 
rath in Folge des einmüthigen Proteſtes des deutſchen Handelsſtandes 
855 das von der württembergiſchen Regierung angeregte Projekt der Ein⸗ 
. führung des Tabaksmonopols fallen laſſen. 

— Nach „Peſti Naplo“ iſt es faſt zweifellos, daß Fürſt Bismarck 
und Graf Beuſt zugleich mit den beiden Monarchen in Gaſtein zu⸗ 
ſammenkommen und auch Andraſſy und Hohenwart dort erſcheinen 
werden. 5 

ee) — Oberſt Stoffel hat feine in Berlin geſchriebenen (?) in⸗ 
tereſſanten „Militäriſchen Berichte“ in einem Bande veröffentlicht und 
ihnen eine Einleitung. —in der Form eines Briefes an einen Freund — 
vorangeſchickt, welche ebenfalls mancherlei ſcharfſinnige Bemerkungen 
enthält. So ſchreibt er u. A.: „Wie viel unverftändiges Zeug wird 
nicht über die Frage der Disziplin in der Armee geſchrieben! Die 
Disziplin iſt glücklicherweiſe wieder hergeſtellt, ſagen die Einen mit 
Genugthuung: Andere, welche weniger davon überzeugt ſind, meinen, 

5 es ſei von der höchſten Wichtigkeit, die Disziplin wieder herzuſtellen. 
— Fragt man dieſe letzteren, welche Mittel ie vorſchlagen, ſo antworten 
HER fie: Man muß die Vergehen gegen die Disziplin er als bisher 
ſtrafen, die Offiziere zwingen, mit einem guten Beiſpiel voranzugehen, 

die Truppen in großen Inſtruktionslagern zuſammenziehen u. ſ. w. 

Die Armen! Sie ſehen nicht, daß die Disziplin in der Armee nur 

5 die Folge der Disziplin in der Familie und in der Geſellſchaft iſt. 
Weshalb iſt die Disziplin ſo ſtark und b ſicher in der preußiſchen 
Armee? Nur deshalb, weil die Ae eute disziplinirt, d. h. ſeit 

or Kindheit zum Gehorfam im Allgemeinen, zur Achtung gen ie 

5 lutorität, zur Treue gegen ihre Pfüchten angehalten, in den Militär⸗ 
5 dienſt treten. Es folgt hieraus, daß die Vorgeſetzten faſt gar nichts 
zu thun haben, um die Disziplin 18 zu erhalten, und % erklärt 

> es ſich a a nur eine ſehr kleine Anzahl von We in der 
8 beeubilcen rmee giebt. Die Ableitungen aus dieſen Sätzen ergeben 

5 ich von ſelbſt: „Keine wirkliche Disziplin in der Armee ohne eine 
vollſtändige Reaktion in der Erziehung und dem Unterricht der fran⸗ 
zöſiſchen Jugend.“ Wenn Sie, beißt es an einer anderen Stelle, wie 
ich, in Preußen gelebt hätten, ſo würden Sie erkennen, wie viel 
i Wahres der Satz trotz feiner etwas abſoluten Form) enthält: „Es 
. iſt der preußiſche Schullehrer, welcher die Schlacht von Königgrätz ge⸗ 
wonnen hat.” ... In Preußen wird man ſelten Schullehrer ſehen, 

die ſich mit Politik beſchäftigen, laut die Akte der Autoritäten tadeln 
und das Berfpiel 3 des Ungehorſams und der Rebellion.“ Und 
der Oberſt erzählt bei dieſer Gelegenheit Folgendes: „Ich werde nie⸗ 
mals vergeſſen, bat, als ich mich im September 1869 in Varzin bei 

Herrn v. Bismarck befand, der Bundeskanzler ſich eine Freude daraus 

machte, den Schullehrer eines kleinen benachbarten Ortes, begleitet 

von ſeinen beiden Söhnen und mir, zu beſuchen. Stellen Sie ſich die 
uten en eines ſolchen Zeichens der Achtung von Seiten eines 
annes wie Herrn v. Bismarck gegen einen beſcheidenen Lehrer vor.“ 

Gur Erklärung des oben von uns eingeſchobenen Fragezeichens be⸗ 
mierken wir, daß a den Herrn Stoffel einer Heinen Esca⸗ 
a motage verdächtigen. Seine Berichte ſind ſo vortrefflich, daß man 
den Argwohn ausſpricht, ſie gen erſt kurz vor ihrer Auffindung in 

den Tuilerien auf Veranlaſſung des Verfaſſers dorthin gebracht 
worden. (B. B. Z.) 


Frankfurt, 28. Juli. Der internationalen K 
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iiſt nun auch die Regelung der handelspolitiſchen, kommerzie d 
induſtriellen Verhältniſſe zwiſchen den Provinzen Effaß und Bont en 


Adelsberg aus in einer halben Stunde bequem erreicht wird. Sie ift 
eine der großartigſten Tropfſteinhöhlen und wird an Ausdehnung nur 
noch von der Barradlagrotte im nördlichen Ungarn und von der 
Mammuth⸗Höhle im Staate Kentucky übertroffen. Sie beſteht aus 
einer ganzen Reihe verſchiedener Höhlengänge, die ſich in den wunder— 
barſten Geſtalten bald zu ſchmalen Durchgängen verengen, bald wieder 
zu großartigen Felſendomen ausdehnen und in ihrer Längenrichtung 
über eine halbe deutſche Meile gehen. Der vordere Theil bis zum 
großen Dome war ſchon in älterer Zeit bekannt, man findet dort 
Jahreszahlen von früheren Beſuchern, die bis in's dreizehnte Jahr- 
hundert zurückreichen. Dagegen wurde der ſehenswürdigſte Theil, die 
Ferdinands⸗Grotte, erſt im Jahre 1818 entdeckt und ſeitdem immer 
. weiter gangbar gemacht. Der Zugang zur Höhle wie die Gänge im 
Innern ſind jetzt durchweg bequem eingerichtet und der Beſuch dadurch 
weſentlich erleichtert. Alljährlich am Pfingſt⸗Montage findet das große 
Grottenfeſt ſtatt, an dieſem Tage iſt die Grotte mit gegen zehn Tauſend 
Stearinkerzen erleuchtet und im ſogenannten Tanzſaale ſpielt ein 
Muſik⸗Corps. Dies Mal trafen in Adelsberg vier Extrazüge aus 
verſchiedenen Richtungen zuſammen, die dem Grottenfeſt über 5000 Be⸗ 
ſucher zuführten. (Fortſetzung folgt.) 


5 Bad Reinerz. 


Zu den ade welche von den Einwohnern der Provinz 
Poſen mit beſonderer Vorliebe beſucht werden, gehört Reinerz, das 
eee Z. B. hat der verſtorbene Profeſſor Martin ſeit 1811 
bis zu ſeinem Tode (1869) hier jährlich Geneſung und Kräftigung von 
chroniſchem Kehlkopf⸗ und 8 6 
ter eine ganze Anzahl Patienten, die ſeit einer Reihe von Jahren als 

tammgäſte die Vorzüge der hieſigen Heilmittel verkünden. 

Von Poſen erreicht man R. durch die Eiſenbahn bis Frankenſtein 
und eine ſich an jeden Zug anſchließende Fahrpoſt über Glatz. Es iſt 
möglich, wenn man den Frühzug nach Breslau benutzt, von Poſen aus 
BR, 5 5 R. in einem Tage zu gelangen. 

Bad Reinerz liegt in der ſüdweſtlichſten Ecke der Grafſchaft Glatz, 
N 89 5 zwiſchen den hohen Berglehnen des Menſe⸗ und Heuſcheuer⸗ 
Gebirges, in einem von einem rauſchenden Gebirgsfluſſe, der Weiß⸗ 

ritz, durchfloſſenen Thale, in einer Höhe von 1780 Fuß über dem 

eere, in der Nähe von ausgedehnten Fichtenwaldungen, umgeben 
von berganſteigenden fruchtbaren Kornfeldern und blumigen Wieſen. 
Die Gebirgsluft wirkt hier ſehr erfriſchend und belebend. Man hat 
7 nichts vom Staube zu leiden, auch wird die Luft nicht durch den 
auch von Fabrikanlagen verdunkelt und verdorben. Durch Kunſt ge⸗ 
pflegte Baum⸗ und Blumenanlagen iſt die ganze Umgebung von R. in 
einen Park und Ziergarten verwandelt worden. Reinerz iſt ein kli⸗ 
matiſcher Kurort in einer ſolchen Höhe über dem Meere, daß 
Schwindſucht bei den Eingebornen gar nicht mehr vorkömmt, und alle 
Lungenleiden durch die bloße Einathmung der dünneren und feineren 
Luft ſich mildern. Dabei lebt man hier ruhig und zurückgezogen, man 
begnügt ſich mit Familienumgang im kleinen Kreiſe; die Lebensweiſe 
iſt einfach, die Koſt zwar nicht raffinirt, aber kräftig, das böhmiſche 
Bier in guter Qualität überall vorhanden und mit der Kur verträg⸗ 
lich Schwindel und Induſtrieritter verirren ſich nicht in dies fried⸗ 
liche Thal, wo in jeder Beziehung die Solidität bochereicht. 

Die Spexialität von Reinerz find feine Heilquellen, die ſich durch 
ihren Eiſengehalt, auszeichnen; es find Eiſenſäuerling (koblenſaures 
Natron und kohlenſaures Eiſenoxydul Wie Ueberſchuß von freier 
Kohlenſäure enthaltend). Bekanntlich iſt Eiſen ein nothwendiger Be⸗ 
ſtandtheil unſeres Bluts, das ihm ja auch feine rothe Farbe verdankt; 
es iſt weiter unzweifelhaft, daß jede innere Krankheit auf eine Blut⸗ 
entmiſchung zurückzuführen iſt und daß die Zuführung von Eiſen in 
. er Löſung die geſtörte Blutbildung wieder in Ordnung 

ringt. Es iſt ferner erwieſen, dh es der chemiſchen Kunſt noch nicht 
gelungen iſt, ſo zweckmäßige Eiſenlöſungen für die Heilung herzuſtellen, 


alsleiden gefunden; überhaupt trifft man 
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und Frankreich übertragen worden. Wahrſcheinlich handelt es ſich zu⸗ 
nächſt um ein Proviſorium. Wie es ſcheint, hat man die Abſicht die 
gegenwärtigen Abmachungen auf Grund einer Enquete der einſchlagen⸗ 
den und maßgebenden Bedürfniſſe des Handels und der Induſtrie zum 
Austrag zu bringen, wenigſtens treffen faſt täglich Sachverſtändige 
aus Elſaß und Lothringen ſowie den franzöſiſchen Grenzdepartements 
hier ein, welche mit den Herren Diplomaten in Konferenz treten. Seit 
einiger Zeit befindet ſich auch Herr Generaloberpoſtdirektor Stephan 
in unſerer Stadt, um die poſtaliſchen Einrichtungen für Elſaß und 
Lothringen feſtzuſtellen. Wie es heißt, ſoll Frankfurt als Zentralſtelle 
für den Verkehr nach Elſaß und Lothringen, ſowie mittelbar auch für 
Frankreich auserſehen ſein. (Frkf. Z.) 


München, 27. Juli. München iſt ein günſtiger Boden für unbe⸗ 
er Gerüchte. Es war von dort telegraphirt worden, Fürſt Ho⸗ 
henlohe ſei nach Berg zum Könige berufen worden und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſchloſſen ſich daran weitgehende Kombinationen. Es erweiſt 
ſich jetzt, daß der ehemalige Miniſter nicht zum Könige beſchieden wor⸗ 
den iſt. Nicht minder rief eine angebliche Zuſammenkunft der 
Kultusminiſter von Preußen und Baiern hoffnungsvolle Aufre⸗ 
gung hervor; dagegen wird aber von der „Hoffm. Korr.“ beſtimmt 
verſichert, Herr v. Mühler habe während feines zweitägigen Aufent⸗ 
halts in München Beſuche weder gemacht noch empfangen. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß über den Nachfolger des Grafen Bray die 
verſchiedenſten Gerüchte umhergetragen werden. Eine dem „Nürnb. 
Korr.“ und der „Augsb. Abendz.“ von hier zugehende Nachricht nennt 
den Finanzminiſter v. Pfretzſchner als Nachfolger des Grafen Bray; 
im Erfolge gleichbedeutend mit dieſem Auswege wäre, wenn Hr. 
v. Lutz auch noch Auswärtiger Miniſter würde, was ebenfalls behaup⸗ 
tet wird, während die, offm. Korr.“ von einer Kombination Hohen⸗ 
e e Sen welche allerdings eine entſchiedene aher 
wenig wahrſcheinliche & wenkung der bairiſe en Blei in ſich ſchlie⸗ 
ßen würde. Auf allen Seiten wird eine baldige Beendigung der Mi⸗ 
niſterkriſis verſichert, was indeß nicht in den Traditionen des Mün⸗ 
chener Hofes liegt, welche vielmehr ein längeres Proviſorium befürch⸗ 
ten laſſen. — Die Geſandtſchaftspoſten Baierns in Karlsruhe, 
Stuttgart, Darmſtadt, Petersburg und Florenz werden nach dem 
„Nürnb. Korr.“ in den 8 Finanzetat nicht mehr aufgenommen 
werden. Es treten hiernach Erſparungen von a 70,000 Wallern 
lich ein. — Der Reichstagsabgeordnete Dr. Völk hat ſeinen Wählern 
in einer zu Immenſtadt ſtattgehabten und aus dem ganzen Allgäu ſehr 
ſehr zahlreich beſuchten Volksverſammlung Bericht über jeine Thä- 
tigkeit im Reichstage abgeſtattet. Nach einem Rückblick auf die dem 
Krieg unmittelbar vorangegangenen Ereigniſſe in Baiern und auf den 
Krieg ſelbſt warf Dr. Völk die Frage Kr „Was find für Ausfichten 
für die Zukunft vorhanden?“ Die Antwort gab er in folgenden Ver⸗ 
2 Bisher hätten wir uns im Brautſtande befunden, jetzt ſei es 
die Ehe; der Ernſt des Lebens habe begonnen; die Saat jet eſäet; 
man müſſe daran denken, fie unter Dach zu bringen. Dr. Völk erör- 
tert hierauf eingehend die einzelnen Arbeiten im Reichstage und mahnte 
fich ee an die Aufgabe des deutſchen Reiches, „ein freies Chriſten⸗ 
reich für künftige Zeik“ herzuſtellen. Er gab auch eine Rechtfertigung 
Be ihm von manchen Seiten verübelten Beitritts zur liberalen 

eichspartei; der (norddeutſchen) nationalliberalen Partei habe er nicht 
beitreten wollen, weil ſie ihm zu viele zentraliſirende Elemente enthalte; 
der (norddeutſchen) Fortſchrittspartei nicht, weil dieſe überhaupt dage⸗ 
gen geweſen ſei, daß Baiern mit ſolchen Sonderrechten, wie ſie ihm 
zugeſtanden wurden, dem Reiche beitrete. 


Oeſterreich. 
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anderwärts geſchieht. Ein evangeliſcher Prediger Schultz in Gras 
hatte, wie ſchon jeher einmal erwähnt, ſich den Zorn der Miener SW 
perintendenten zugezogen, die infolgedeſſen an das evangeliſche Part 
amt in Graz eine Zuſchrift richtete und dasſelbe darin aufer 
derte, den Prediger S 3 0 zur ach tegen über feine Unterri bs 
methode zu verhalten; es liege nämlich gegen ihn vor, daß er den Re 
ligionsunterricht dazu benütze, die theuerſten Wahrheiten der evange 
liſchen Religion wegzudisputiren, daß er den A l in die Kinderher 
zen werfe und die Jugend, aller pädagogiſchen Klugheit entgegen, N 
1 hineinziehe, welche ſie nicht verſtehen kann. So habe er d 5 
ndern erklärt, es gebe keine Wunder, die Geſchichten, welche die I 
bel erzählt, ſeien nur Sagen; Engel und Teufel exiſtirten nicht. BW 
rüber möge ſich nun Schultz äußern. Dieſer hat das auch gethan, un) 
zwar in einer Weiſe, die an Gradheit nichts zu wünſchen ühri lähe 
Die Antwort iſt vielleicht an manchen Stellen derb; aber, wie Schul 
ſelbſt am Schluſſe feiner Auseinanderſetzungen ſagt: „Wer bei ewiſſel 
Dingen die Ruhe nicht verliert, iſt überhaupt kein Mann von Char 4 
ter, und ſolche Erbärmlichkeit, wie fie in der Anklage vorliegt, u 
noch anz anders gezüchtigt werden als durch den Zorn der freien I 
de.“ In ſeiner Antwort ſagt Schultz ganz offen, daß fein nächſtes Gen 
fühl beim Leſen der Anklage das der unwiderſtehlichen Heiterkeit übe 
den badenlofen Unſinn geweſen ſei, den das Machwerk enthält; fofer 
aber habe ſich auch ein tiefes Bedauern eingeſtellt darüber daß der 
gleichen in der evangeliſchen Kirche vorkommen kann, und daß der Pie 
keſtantismus in Oeſterreich ſeitens der Orthodoxie in dieſer leichtferlt 
gen Weiſe dem ER Hohngelächter preisgegeben wird. Jh 
Schultz, ſei es nie eingefallen, den Kindern zu ER daß alle Geile, 
ten, welche die Bibel erzählt, Fabeln ſeien; aber eben 0 wenig han 
er ſich dazu hergegeben, in der Schule etwas entſchieden Fache 
zu lehren. In der Religionsſtunde erzähle er die Geſchichten der B. 
bel, mache aber die Kinder beſonders auf den ethiſchen Gehalt der, 
ſelben aufmerkſam. Die Regel, es dürfe im Religionsunterrichte del 
Kinde nur eine Anſicht, und zwar als unzweifelhaft vorgetragen w 
den, ſei grundfalſch, und die fortwährende an derſelben hat N 
eben die meiſten Schäden der Gegenwart verſchuldek. „Schiebt dier 
Schäden“ — ſagt Schultz — „nicht immer dem armen Teufel in u 
Schuhe; die Geiſtlichkeit mit ihrem einfeitigen Religionsunterrichte han 
ſie auf dem Gewiſſen. Ja, beſonders Ihr Phariſäer unter den Thee, 
— habt ſchwer gefrevelt an der 3 0 Aber die Geſchich, 
geht ihren unwandelbaren Gang. Sie geht trotz Eures Polterns, Fl | 
chens und Verdammens über Euch zur Tagesordnung über.“ 2 
Lemberg, 27. Juli. Der neue galiziſche Statthalter, Graf G 
luchowski, tritt heute ſein Amt an. Der „Dziennik polski“ 
ihm eine heftige Oppoſition in der nächſten Landtagsſeſſton in Alt, 
ſicht. Zur Beſchwichtigung der Ruthenen wird verſichert, daß f 
Rechte demnächſt geſetzlich garantirt werden ſollen. Die ruſſiſcht 
Blätter nehmen ſich der ſtammverwandten Ruthenen an, welche, , 
gleich fie die Majorität der Bevölkerung Galiziens bildeten, von der pig 
niſchen Minorität unterdrückt würden. Die Petersburger „Birzein, 
Wiedomoſti“ ſagt, wenn die Polen ihre herrſchende Stellung in Gall} 
zur Wiederherſtellung des Alen inc de ode benützen wollten 
könnten die „galiziſchen Ruſſen“ ſich der Solidarität erinnern, die ſie u, 
dem zack en Rußland verbinden. Deutſchland und N ſeien ga, 
cher Weiſe berechtigt, jene Elemente Oeſterreichs in Schutz zu nehmen 
welche in nationaler und politiſcher Beziehung zu ihnen gravi in 
Die Polenkonferenz, welche in der Mitte des nächſten Monats 
Lemberg ſtattfinden ſoll und an welcher auch Vertrauensmänner, 0 
Poſen und dem „Weichſelgouvernement“ theilnehmen werden, it 2 
rutheniſchen Nationalpartei ſehr unwillkommen und die ruska ! 
ſoll eine ee e beabſichtigen. — Die moskowitiſche Po 
jenſeits der Weichſel amüſirt ſich damit, auch den galiziſchen 
den, welche ſich auf ruſſiſchem Gebiete mit langen Bärten und Lo 
betreffen laſſen, dieſe Attribute altwäteri - 
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wie fie der Erde an manchen Orten im Ueberfluſſe entquellen. 
Schon Boerhave, eine der erſten und älteſten mediziniſchen Autoritäten, 
fagt: In ferro est aliquid divinum, sed F ejus 
artificialia id operantur quod acidulae martiales (im Eiſen iſt eine 
göttliche Kraft, aber nie wirken ſeine künſtlichen Präparate ſo wohl⸗ 
thätig wie die Eiſenſäuerlinge). Reinerz iſt nun in dieſer Beziehung 
1 feine laue Quelle (+ 14° R.) und feine kalte Quelle (+ 7’ R.) 

iegen fo freigiebig, daß fie jährlich Tauſenden die 9 — . wieder⸗ 
herſtellen und ſie ihrer bürgerlichen Thätigkeit zurückgeben. 

Die dem Gebirge hier entſtrömenden Eiſenſäuerlinge finden 
ferner eine Verwendung zu ſtärkenden Mineralbädern. Die Stadt 
Reinerz, von welcher das Bad reſſortirt, macht alle Anſtrengungen, 
ſchreckt dabei vor keinem Geldopfer zurück, hat auch ein großartiges 
Badehaus mit Wannenbädern erbaut, das in ſeiner inneren Einrich⸗ 
tung als muſtergültig bezeichnet werden kann. Es iſt bei der Erwär⸗ 
mung des Bades durch doppelten Boden der Wannen, deren Zwiſchen⸗ 
räume durch Dampf geheizt werden, das Problem gelöſt, eine ſtets 


gleichmäßige unveränderliche Temperatur zu ſchaffen, wie lange man 
8 d dabei mit Gas⸗ 


auch im Bade verweilen mag. Der ganze Körper wir 

blaſen bedeckt, a die Haut angenehm angeregt und der Stoff- 

wechſel belebt wird. Neben den Mineral» (Stahl⸗) Bädern find für 

rheumatiſche Leiden Moorbäder von außerordentlich kräftiger Wirkung 

eingerichtet worden; angeben 2 Dauer um die Bund fifa 
e 


zu reizen. Die Sieiigen adevorrichtungen empfehlen ſich durch kräftige 
Wirkung und Sauberkeit, auch muß die ſorgfältige Bedienung beſon⸗ 
ders & obt werden. g . 

„Die 8 800 auf dem Bergrücken. welcher die Grenze 
zwiſchen Preußen und Böhmen bildet, liefert das Material für die hier 
mit großer Vorſicht bereitete Molke, die . Pasten einfach und dop⸗ 
pelt geſchiedene, je nach dem Bedürfniſſe der Patienten, von dem dazu 
angeſtellten Apotheker friſch bereitet wird. Dieſe Molke hat eine euro⸗ 
päiſche Berühmtheit durch ihre gleichmäßige Güte erlangt. Auch wer⸗ 
den Eſelinnen unterhalten, deren Milch der Bruſt ſehr wohlthun ſoll. 

„Die Trinkſtunden find von 6 bis 8 Uhr Morgens. Es wird ein 
1 Zwang auf die Patienten ausgeübt, bei jeder Witterung 
früh 1 und ſich in freier Luft zur Verdauung der Brunnen⸗ 
und Molkenkur * bewegen. Von 6 bis 8 IE Vormittags ſpielt die 
Kapelle auf der Promenade, ebenſo von 4 bis 6 Uhr Nachmittags, wo 
nur einzelne Kranke ausnahmsweiſe trinken, während die Badegeſell⸗ 
ſchaft ſich im Park verſammelt und luſtwandelt. 

Für die Unterkunft von 1 iſt durch eine Anzahl von 
Villen, welche das Bad nach allen Richtungen umgeben, gelorgt wor⸗ 
den; auch haben die ſtädtiſchen Behörden der Immediatſtadt Reinerz 
als Eigenthümerin des Bades eine Anzahl Logierhäuſer gebaut und 
elegant ausgeſtattet. In dieſem Jahre find die im italienischen Style 
vom Sanitätsrath Dr. Dreſcher erbaute Villa und ein großartiges 
von der Stadt erbautes Logierhaus mit einigen zwanzig Wohnungen 
hinzugekommen. Dennoch herrſcht in dieſem Augenblicke Wohnungs⸗ 
mangel, indem die Badeliſte bereits über 900 Nummern mit mehr als 
1500 Perſonen nachweiſt, von denen ein Theil in der Stadt zeitweilig 
hat rn: ſuchen müſſen. 

Alle Einkünfte des Bades werden von der Stadt zur Vervollkomm⸗ 
nung der Einrichtungen verwendet. Der Herr Bürgermeiſter Dengler 
iſt unermüdlich thätig, ſich durch eigenen Augenſchein von der fortſchrei⸗ 
tenden Verbeſſerung zu überzeugen und jeder Klage und Bitte gerecht 
zu werden. Drei Spesalduts, der Sanitätsarzt Dr. Dreſcher, Dr. 
Berg (Schwager des berühmten Profeſſors Taube) und Dr. Büttner 
ertheilen ihren Rath und ihre Hülfe den Kurgäſten und eine wohl⸗ 
ausgeſtattete Apotheke bereitet die Medikamente. Für die geiſtige Un⸗ 
terhaltung ſorgt eine reichhaltige Leihbibliothek, ſowie ein Leſekabinet, in 
welchem auch die Poſener Zeikung gern geleſen wird. 

Bad R. wird vielfach von den Bewohnern von Böhmen benutzt, 


an 15 Grenze es gelegen iſt; einige polniſche und ruſſiſche Fami⸗ 
lien, ſowie einzelne Amerikaner verleben eb 


1 e, An 1 benfalls hier die Saiſon. 
Die Stadt R. gewährt in patriotiſcher Weiſe freie Kur einer Anzahl 
Soldaten, die ſich im letzten Kriege durch ihre Wunden oder Strapazen 
Krankheiten zugezogen haben. 


* Der Trogef 1e chajew. 
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riſchen Geſell diefe ehört zu haben, aber ohne ihre 
Er behauptet die 


diejenigen Gründe betrag 
derlich ſind. Soweit i 
aus; aber er ſagte, 
zu überzeugen, 15 
nale Geſellſchaft beſtehe, 
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Belgien. 


} vom Ne 3. Juli. Der „Moniteur“ Paßt de heut das Ah 
heut in Kraft f die Aufhebung der Schuldhaft betreffend, welche 

rektionellen 48 ‚Die Schuldhaft ift beibehalten in Kriminal, kor⸗ 
und Koſten ba Polizeiſachen, inſoweit es ſich um Erſatz von Schaden 
werden, W andelt. Auch kann ſie in allen anderen Fällen verhängt 
bur füt Sun Beſchävigungen aus Bosheit vorliegen. Sie darf aber 

Ed Pummen über 300 Frs. dattfinden. Ihre Dauer wird nach 


bin Umſte ! 
übern den von dem Richter beſtimmt, darf aber ein Jahr nicht 
N Wehe en Perſonen über 70 Jahr nA gegen Frauen und 


kann niemals Schuldhaft verfügt werden. 
er gekond ge, 25. Juli. Gelen ee anne Legitimiſten find hier⸗ 
lche jetzt off um dem Grafen und der Gräfin von Chambord, 

offiziell empfangen, ihre Aufwartung zu machen. 


Frankreich. 


' Ute dots, 27. Juli. Die Gerüchte von dem Rücktritte Jules Favres 
66 11 zu en Herzog von Broglie beſtimmt, ſofort von London nach Pa- 
der Prlfunn d Als Vorwand diente ihm die Kommiſſion, welche mit 
berrichts 5 des Geſetzentwurfs wegen der Freiheit des höheren Un⸗ 
ſiech 0 traut iſt, und deren Sitzungen er beiwohnen will. Er ſtellt 
m r, als wolle er unter den gegebenen Umſtänden nicht in das 
zu üb treten, aber innerlich brennt er vor Begierde, Favres Stelle 
ernehmen. Thiers hat aber, falls Jules Favre zurücktreten ſollte, 
Prob ſicht, Herrn v. Goulard die Leitung des auswärtigen Amtes 
daß riſch zu übertragen. Die royaliſtiſchen Blätter find wüthend, 
u Favre nun doch bleiben ſoll, und beſchuldigen Thiers, perſönliche 
Sana treiben und eine Art von Napoleon I. ſpielen, d. h. alle 
1 Unger nehhäfte bis ins Kleinſte hinein ſelbſt beſorgen zu wollen. Sehr 
Bi 0 ten iſt die Majorität auch über Du faure, weil er unter dem Vor⸗ 
Pro uf daß tagtäglich neue Gefangene gemacht würden, die Eröffnung des 
drang gegen die Inſurgenten wiederum vertagt hat. Man will 
N ine erſehen, daß es der Regierung darum zu thun iſt, Zeit zu ge⸗ 
gegen u, damit ſich die Aufregung legt, und fie dann nicht zu ſtreng 
N die Kommuniſten aufzutreten braucht. Die „Patrie“ geht in die⸗ 
auf eziehung jo weit, zu behaupten, daß die Regierung die Sache hin⸗ 
I chiebe, um die gegen die Inſurgenten ausgeſprochenen Strafen mil⸗ 
X : und dann mit einer allgemeinen Amneſtie hervortreten zu können. 
A lugeſichts der von den Anhängern der Internationale offen kundge⸗ 
Ben Plane und der Brände, welche mehrere unſerer Departements 
Kata ſten (die Blätter klagen nämlich die Interationale offen au, die 
f ulche in Rheims und Bourges verurſacht zu haben), iſt die Un⸗ 
tb oſſenheit der Regierung tief zu bedauern; ſie macht die Miſſe⸗ 
Aer kühner und beunruhigt die Männer der Ordnung.“ Daß neue 
a tungen von Inſurgenten dieſer Tage gemacht wurden und man 
Ar Anderen auf die Spur iſt, hat jedoch ſeine vollſtändige Be⸗ 
mitglied So hat man jetzt den General Eudes, eines der Haupt⸗ 
Da ieder der Kommune, den man todtgeſagt hatte, dann Piot, welcher 
N in eaterial vom Hauſe Thiers ankaufte, und Abadie, der es über⸗ 
5 hatte, die Vendomeſäule für 35,000 Franken nieder⸗ 
a, zur Haft gebracht. Auch ſcheint die Schweiz Razoua und 
liefe andere Kommuniſten, die mit demſelben verhaftet wurden, aus⸗ 
; ganz bea wollen, ſo daß die abermalige Vertagung des Prozeſſes ſchon 
erscheint. Richtig ist jedoch, daß Thiers und Dufaure 
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die Abſicht haben, ſich ſo milde zu zeigen, als es die Umſtände eben 
zulaſſen, und darin keineswegs die Anſichten eines großen Theils der 
Nationalverſammlung theilen, die mit aller Strenge vorgehen will. — 
Nach Berichten aus Algerien iſt der dortige Aufſtand wieder in der 
Zunahme begriffen. Bedeutende Truppenverſtärkungen ſich nach der 
Kolonie abgefandt worden. — Der Trocadero wird in Zukunft den 
Namen „Avenue de la Delivrance“ führen. Er war der Punkt, wel⸗ 
chen die verſailler Armee im Innern von Paris zuerſt nahm. 

General Vinoy hat in ſeiner Eigenſchaft als Großkanzler der 
Ehrenlegion ein Rundſchreiben an die Londoner Blätter mit Bezug 
auf die Wiedererbauung des Palaſtes der Ehrenlegion, 
der von den Kommuniſten am 23. Mai niedergebrannt wurde, gerichtet. 
Um nicht mit weiteren Anforderungen an den ohnehin 1 775 ſchwer 
belgſteten Staatsſchatz Frankreichs hinanzutreten, iſt beſchloſſen worden, 
dieſes Werk vermittelſt öffentlicher Subskription AH ren, General 
Vinoy drückt die Hoffnung aus, die Preſſe werde der Sache dadurch 
nützen, daß fie feinem Aufrufe jo viel als möglich Oeffentlichkeit ver, 
leiht. Die Namen der Subſkribenten werden im „Journal officiel“ 
veröffentlicht, und ſpäter in einem goldenen Buche, das in dem wieder⸗ 
erbauten Palaſte aufbewahrt werden ſoll, verzeichnet werden. 

Eine Depeſche aus Verſailles ſagt: „Der Bericht der Kommiſſion, 
welche die Verträge über die Verproviantirung von Paris zu 
gehen hatte, iſt verleſen worden. Der Bericht konſtatirt, daß ſolche 
Verträge im Betrag von 861 Millionen Frs. abgeſchloſſen waren, die 
Ziffer fank aber in Folge verſchiedener Ungültigkeitserklärungen auf 
18½ Millionen. Zahlreiche Verträge waren mit Perſonen abgeſchloſſen 
worden, die keine Bürgſchaft boten. Der Bericht weiſt bedeutende Ver⸗ 


untreuungen nach.“ \ 


Herr Thiers war kürzlich in der parlamentariſchen Kommiſſion, 
welche die während des Krieges und in den Tagen der Kommune er⸗ 
littenen Verluſte zu prüfen hat. Dieſe wurden im Ganzen auf 920 
Millionen geſchätzt. Thiers erklärte, Frankeich ſei nicht reich genug 
dieſes alles vollſtändig zu bezahlen, und will den Beſchädigten dur 
direkte Entſchädigungen oder durch Steuernachlaß geholfen willen. 
Mehr als 200 Millionen würden nicht bewilligt werden können. Die 
regelmäßigen Steuern, welche die Ze bisher erhoben, würden den 
Betreffenden gutgeſchrieben werden. Die Mitglieder der Kommiſſion 
wurden durch die Abſichten des Herrn Thiers nicht befriedigt und 
verlangen weit mehr. — Die Erſparniſſe, welche Pouyer⸗Querkier im 
Budget verlangt, betragen 114,915,582 Fr. Sie vertheilen ſich folgen⸗ 
dermaßen: Staatsſchuld, Senat und Penſionen der hohen Beamten 
3,216,000 Fr. Gewöhnliches Budget: Juſtiz 1,410,550 Fr.; Aeußeres 
202,000 Fr.; Inneres 2,634,000 Fr.; Finanzen 16,183,262 Fr.; öffent⸗ 
licher Unterricht 1,177,000 Fr.; Ackerbau und Handel 2,390,000 Fr. 
Außexordentliches Budget: Inneres 9,287,000 Fr.; Finanzen 2,150,000 Fr.; 
Marine 5,200,000 Fr.; öffentlicher Unterricht 2,850,000 Fr.; öffentliche 
Bauten 15,960,000 Fr. Das Gehalt für Herrn Thiers iſt noch nicht 
feſtgeſetzt; die Koſten für ſeine Büreaus und cet Haushalt werden 
aber im Budget auf 131,000 Fr. pro Jahr geſchätzt, wozu noch eine 
einmalige Entſchädigung von 30,000 Frs. für die Koſten ſeiner Ein⸗ 
richtung und ſeiner Möbel kommt. 

Auch in Bordeaux werden die zurückgekehrten Deutſchen 
von der dortigen „Gironde“ öffentlich mit Angabe der Namen und 
Wohnung denunzirt. Ein Deutſcher ſchreibt aus Bordeaux an einen 
Freund in Stettin: „Die hier befindlichen Schweizer, Engländer, 
Holländer und Ruſſen ſpielen die Preußenfreſſer und hetzen die Fran⸗ 
zoſen noch mehr gegen uns auf; dieſelben möchten die Geſchäfte der 
Deutſchen ganz an ſich reißen. Die Deutſchen dürfen es bis jetzt nicht 
wagen, an die Börſe zu gehen. Wir müſſen jetzt alle Geſchäfte außer 
dem Hauſe durch unſere franzöſiſchen Kommis beſorgen laſſen. Es iſt 


noch immer kein deutſcher Konſul hier.“ — In Betreff dieſer letzten 
Thatſache richtet die „N. Stett. Z.“ an das Reichskanzleramt die 
Frage, ob Vorkehrungen getroffen ſind, in Abweſenheit eines Konſular⸗ 
Vertreters die Rechte und die Perſonen unſerer ſich in Bordeaux zahl⸗ 
reich aufhaltenden Landsleute nachdrücklich zu ſchützen. 7 
Nach einem Telegramm der „N. Z. Z.“ hat Garibaldi Caprera 
verlaſſen, um Viktor Hugo zu beſuchen. 
Die franzöſiſche Regierung hat foeben zwei preuß. Soldaten, 
einem Lieutenant und einem Unteroffizier, von denen der eine einer 
Frau, der andere einem Kinde mit größter Aufopferung das Lehen ge⸗ 
rettet, die franzöſiſche Rettungsmedaille auf Antrag der Maires 
der betreffenden Ortſchaften verliehen. 


S pan i e u. 


Am 14. Juli traf die Nachricht von Havana ein, daß es dem 
General Rafael Queſada mit 200 venezuelaniſchen Freiwilligen am 9. 
d. M. gelungen ſei, in Ciepo, Santana de Leo, zehn Meilen von San⸗ 
tiago de Cuba, zu landen. Die ſpaniſchen Truppen griffen die Inſur⸗ 
genten bei Ciego Lareto und Santa Roſa an. Den offiziellen Berich⸗ 
ten zufolge wurde eine große Anzahl Inſurgenten getödtet und ver⸗ 
wundet, jedoch wird zugeſtanden, daß auch die Spanier große Verluſte 
erlitten. Die Regierungstruppen eroberten Lagergeräthe, ſieben Fahr 
nen, Munition und 14 Gewehre, und verfolgten die Inſurgenten. Es 
hat ſomit den Anſchein, daß die im Erlöſchen begriffene Inf urrek⸗ 
tion wieder neu aufzuleben beginnt. 


Italien. 


Nom, 27. Juli. Der Patriarch der Maroniten und jener der 
unirten Griechen, ferner der griechiſch-melchitiſche Erzbiſchof von Aleppo 
und dreizehn ungariſche Biſchöfe haben dem Papſte ihre Zuſtim⸗ 
mungs-Erklärung zu dem Unfehlbarkeits-Dogma einge⸗ 


ſendet. (N. Fr. Pr.) 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 27. Juli. Nach einem in der Geſetz⸗ Sammlung 
veröffentlichten Kaiſerlichen Erlaß vom 11. d. M. ſollen diejenigen Aus⸗ 
gewanderten, welche in Polen und den nord- und ſüdweſtlichen Pro⸗ 
vinzen geboren ſind, wenn ſie nach Rußland zurückkehren wollen, nach 
Analogie der Beſtimmungen vom Jahre 1830 behandelt werden. Dem⸗ 
gemäß ſollen ſie zwar von den kompetenten Gerichten abgeurtheilt, das 
Erkenntniß ſoll aber dem Kaiſer unterbreitet werden, welcher über das 
Schickſal der Verurtheilten entſcheiden wird. — Der „Kawk.“ meldet, 
daß die Ankunft des Kaiſers in Tiflis in der zweiten Hälfte des Sep⸗ 
tember erwartet wird. 

ie u. 

China. Einer Depeſche aus Hongkong vom 25. d. zufolge ſind 
in Canton Unruhen ausgebrochen, auf Grund deſſen ein brittiſches 
Kanonenboot dorthin abgeſandt worden iſt. 
e 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 31. Juli. 


— Die beiden hieſigen 1 werden durch Anbauten 
vergrößert, indem die vorhandenen Lokalitäten ſchon längſt nicht mehrt 


. Ale, Ape ee nfübete, daß es andere Mittel gäbe, wie z. B. Schu⸗ 
Im, Artelle, Arfoziationen ; ee lachte hürhner und ee daß das 
wäre gut ungeſetzliche Dinge wären, wie aufrichtig auch der Wunſch 
re, dem Volke zu helfen, man könne ihm durch Kenntniſſe und Worte 

weil es hinreichend wäre, das dies Verfahren be⸗ 
(8 politiſche Verbrecher verfolgt zu werden. Ich 
ber doch zugeben, daß er Recht habe. 
Geſellſchaft einzutreten. Ich entſchul⸗ 
ten hätte, ganz abgeſchloſſen 

Im Allgemeinen ſprach er 


r wenig nützen, 
würde, um a 
Er itt dem, mußte zuletzt a 
digt lug mir daher vor, in die 
lebte mich damit, daß ich keine Bekanntſcha 
den überhaupt nicht nützlich ſein könnte. ein € 
fedender Lage des Volkes mit einem furchtbaren Enthuſiasmus und in 
dem ſeiner Worte war aufrichtige Liebe zu erkennen. Ich ahnte nicht, 
lles Lüge war, und doch verſagte ich nach einigem Diskutiren 
Betheiligung. Als er darauf aber die Frage von dem Eintritt 
Geſellſchaft jo ſtellte, daß ich nur auf etwas, z. B. auf eine Uns 
ung durch Geld eingehen ſollte, gab ich dazu meine Zuſtimmung. 
in Khaußt stellte er die Frage von dem Eintritt ſo ſchlau, daß ich mich 
hätt alle einer Ablehnung in ſeinen ar als einen Schurken gezeigt 
kun Ich gab meine Einwilligung, ihm zu helfen“ Kusnezoſd gab 
n an, wie er, nachdem er ſich einmal eingelaſſen, durch Netſchajew 
80 geführt worden ſein, einen „Kreis“ zu bilden und er beſchreibt 
5 Wenn das ſchon bekannte Verhältniß der aus 5 — 6 Perſonen beſte⸗ 
n Kreiſe. 1. Stufe, deren Mitglieder aber nur ſich und ihre Hand⸗ 
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1 en kannten, zu den Kreiſen höheren Grades oder „Abtheilungen“, 
e jene zu bewachen hatten. Aus der Ausſage Kusnezows geht ferner 
or, daß Netſchajew die ihm eigene Energie in ſehr derber und des⸗ 

er Weiſe auch zur Einſchüchterung der ihm einmal verfallenen 

kſonen benutzte, jo daß man ihn fürchtete. Daß ihm Kg Mittel 

war, beweiſt die Ermordung Iwanow's. Die ſpezielle Beſchäfti⸗ 

ug Iwanows war die Leitung der Akademie. Dieſelbe beſtand darin, 

10 ex die Mitglieder auf verſchiedene Wohnungen vertheilte, um jo 

Me Schlupfwinkel als möglich zu haben; er ſollte ferner die öffentli he 
nung leiten, literariſche Unterhaltungen arrangiren, um ſo viel als 

bar lach die Handlungen der Gefellſchaft zu ertlären, und in der Nach⸗ 
ii Haft der Akademie Bekanntſchaft rc. anknüpfen. Da er dieſes Alles 
10 acht leiſten konnte, wollte er keinen Rechenſchaftsbericht, wie man ihn 
bexlangte, einreichen, weshalb Netſchajew ihn etwas grob zu behan⸗ 
N anfing. Iwanbw beſaß aber ſehr viel Eigenliebe und die unhöf⸗ 

0 Behandlung Netſchajews reizte ihn beſtändig. Unter anderen Ur⸗ 

5 en, welche die Uneinigkeit noch verſtärkte, war eine der hauptſäch⸗ 

8 ſten der Befehl Netſchajews, daß Iwanow die Proklamation in den 
Fkteiſelokalen der Zuhörer der Akademie und in den Bibliotheken an⸗ 
EN u sollte. Iwanow bemerkte dagegen, daß in Folge deſſen die 
Wheel geſchloſſen werden würden, und man nirgends mehr 
b rde zu Mittag eſſen können. Als Netſchajew dieſe Angelegenheit 
ihn Komite zur Entſcheidung zu übergeben vorſchlug, Iwanow aber 
i en bemerkt hatte, daß alle Entſcheidungen deſſelben zu Gunſten Ne⸗ 
. chalews ausfielen, weigerte er ſich deſſen. Netſchajew ärgerte dies un⸗ 
7 Aan. Uſſpenski legte dieſen Streit bei, indem er die Frage ſtellte, ob 
h e Mitglieder das Recht haben, zu fordern, daß das allgemeine In⸗ 
1 ke dem partiellen untergeordnet werde, und da man ſich einmal zu 
N edingtem Gehorſam verpflichtet hatte, gab Iwanow nach. Am 20. 
November, kurz vor der Reiſe Kuſſnezows, die er mit Netſchajew nach 

Bi. aten bur unternehmen ſollte, war er in die Akademie gefahren und 
te hierbei von Netſchajew oder Pryſhow einen Zettel an Iwanow 
ten, in welchem dieſer zur Verſammlung des Kreiſes aufgefordert 

rde. Sie fuhren beide ab; auf dem halben Wege ging Iwanow zu 

yſhow und Kusnezow zu einigen Bekannten, um Abſchied zu nehmen. 


Pry 
17 ie 
ang, 


jew bediente, um zu erklären, daß es nur das eine Mittel gebe, 
mit Iwanow zu Ende zu kommen: ihn zu vernichten. Kusnezow 
widerſprach lange und eifrig, indem er erklärte, daß Iwanow ſchwie⸗ 
rig zu e 8 mit Geduld und Freundlichkeit aber Alles von ihm zu 
erlangen ſei. ar Widerſtand Kusnezom’s erbitterte Netſchajew ſehr, 
und nachdem er ihn unter ſeiner Brille heror eine Weile böſe ange⸗ 
ſehen, fragte er kalt: Sie denken ſich alfo zu widerſetzen?“ Kusnezow, 
der Netſchajew fürchtete, fügte be Man begann nun die Mittel, den 
in Ausführung zu bringen, zu beſprechen. Netſchajew fiel die Grotte 
in der Nähe der Akademie ein und er bezeichnete dieſelbe als den 
geeignetſten Ort. Trotz den Einwendungen Kusnezow's, daß der Weg, 
den die Wächter gehen, nahe vorbeiführe, blieb man dabei ſtehen. Kus⸗ 
nezow beſchreibt ſeinen damaligen Zuſtand als entſetzlich. Er beruft 
ſich auf das Zeugniß der Komilitonen, mit denen er 13 Jahre zuſam⸗ 
men gelebt, daß er in dieſer Zeit nie einen Feind gehabt, Niemand auch 
nur ein grobes Wort geſagt habe; jetzt ſollte er Hand an einen Kame⸗ 
raden legen, deſſen Unſchuld ihm befannt war, mit Meuſchen zuſam⸗ 
men, von denen zwei (Netſchajew und Nikolgjew) ihm nicht einmal dem 
Namen nach, die auderen (Pryſhow und Uſſpenski) ihm erſt ſeit Kur⸗ 
zem bekannt waren. Bis lange nach Mitternacht ging er unruhig in 
ſeinem Zimmer umher, und dachte über die Mittel nach, Iwanow zu 
retten. Es gab nur eines, ihn zu warnen. Dazu reichte aber die Zeit 
nicht mehr aus, da er in der Akademie war; außerdem nächtigte bei 
ihm Nikolajew. So war nichts zu machen. Am Morgen erſchienen 
Netſchaſew und Uſſpenski, und es wurden die Vorbereitungen getroffen. 
Netſchajew befahl liſſpenski, einen Strick zu nehmen, und den Anderen 
ihre Kleider zu betrachten und nichts mitzunehmen, was ſie verrathen 
könnte. Pryſhow kam und fagte, daß Netſchajew verrückt geworden 
ſei. Kusnezow verſuchte noch einmal Einrede und wies auf die Auf⸗ 
regung Uſſpenski's und den Widerwillen Pryſhows hin. „Sie fangen 
wieder die alte Geſchichte an?“ fragte ex, und Kusnezow ſchwieg. 
Netſchajew ſchimpfte auch Pryſhow, dann ſchickte er Nikolgjew nach der 
Akademie, um Iwanow nach der Wohnung zu bringen. Pryſhow ſollte 
dableiben; Kusnezow, Netſchajew und Uſſpenski aber wollten die Kame⸗ 
raden auf dem Twerſchen Boulevard erwarten. Sie gingen zuerſt in 
ein Wirthshaus, dann auf den Boulevard. Bald darauf erſchien 
Pryſhow mit der Weder daß Nikolgjew allein gekommen ſei. Da 
wurde Netſchajew wieder böſe, daß ihm das unternommene Werk nicht 
gelingen wollte, weil fie ihm allerlei Hinderniſſe eutgegenſtellten. Er 
ſagte, wenn es ihm nicht ſo gelänge, würde er Abends mit Nikolajew 
in IJwanow's Wohnung geben und ihn erdroſſeln. Nachdem er ein 
wenig nachgedacht, befahl er Nikolajew in die Wohnung Langes zu 
gehen, den Iwanow oft beſuchte, und Kusnezow ſchickte er, nachzuſehen 
und ihn ſofort zu benachrichtigen, wenn Nikolajew und Iwanow kämen. 
Alles wurde auch ſo ausgeführt. Später fuhren Kusnezow, Uſſpenski 
und Netſchajew in die Akademie. Nachdem Nelſchajew in die Grotte 
getreten war, beſah er alle Ausgänge und ſchickte Kusnezow und Uſſpenski 
hinaus, um Iwanow und Pryſhow zu folgen, wenn fie erſcheinen ſollten. 
Kusnezowtrafletztere nach einigen Schritten und ſie gingen zur Grotte zurück 
Kusnezow mit Iwanow voraus, Pryſhow und Netſchajew hinterher. 
Sie gelangten endlich in die Grotte, aber, da Kusnezow ſich in der 
Verwirrung, in welcher er ſich befand, verirrt hatte, von einer andern 
Seite. Es herrſchte Todtenſtille. Da rief Netſchajew mit ſchrecklicher 
Stimme: „Wer iſt hier?“ Kusnezow lief bei dieſen Worten aus der 
Grotte hinaus und lehnte ſich an einen in der Nähe ſtehenden Baum. 
Nach einiger ger ſah er eine gebückte Geſtalt am Ausgange der Grotte. 
Er eilte zu dieſer Geſtalt und ſtand vor Iwanow ſelbſt. Netſchajew 
der dieſe natürliche Stellung für ein Aufhalten nehmen mochte, warf 
ſich auf Iwanow, der rücklings zu Boden ſtürzte und zu ſchreien bes 
gann. Da fiel ein Schuß. Es war dies eine große Unvorſichtigkeit, 
weil Feiertag war, und leicht betrunkene Bauern ſich auf dem in der 
Nähe befindlichen Wege hätten befinden können. Nach dem Schuſſe 
ſchrie Netſchajew wieder etwas; er ſchimpfte alle, wie es ſchien, beſon⸗ 
ders Nikolajew. Kusnezow ſah wie im Traume, daß man Iwanow 
den Paletot auszog und die Taſchen durchwühlte. Netſchajew ſchrie 
wieder, und man hob den Leichnam auf. Als man bis zur offenen 
Stelle gekommen war, ließ man den Leichnam hinab, wobei Netſchajew 
bis zu den Knien ins Waſſer ging. Er nahm darauf den Paletot, 
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ging mit Uſſpenski nach einer Seite und befahl Kuſſnezow, Nikolajew 


und Pryſhow, ſich nach der anderen zu entfernen. In ſeiner Wohnun 
95 Kusnezom, der eine Zeit lang in der Stadt umhergeirrt 


on Netſchejew und ÜUſſpenski vor. Bald kamen auch die Anderen. 
Nan betrachtete ſich. Netſchajſew hatte feine Mütze in der Grotte zus 
rückgelaſſen und die Jwanow's genommen. Außerdem war auch noch 
ein Baſchlyk in der Grotte geblieben, der Klimin gehörte und den Uſſ⸗ 
penski mitgenommen hatte. Netſchajew war ganz mit Blut befleckt, 
ſelbſt auf dem Hemde waren Blutflecken. Dieſes Hemd gehörte Kusne⸗ 
zow, und dieſer verlangte, daß es mit der Mütze Jwanow's und dem 
Handtuche, mit welchem die Blutflecken von den Kleidern gerieben wur⸗ 
den, verbrannt werde, was auch geſchah. 


Im Kreuzverhör antwortete der Angeklagte unter Anderem auf 
die Frage des Gerichtsbeiſitzers Bogajewski, ob er glaube, daß Net⸗ 
ſchaſew in allem dem uneigennützig oder aus irgend einer anderen ihn 
bewegenden Urſache gehandelt habe, daß der Betrug Netſchajew's darin 
beſtanden habe, daß er 99 in Moskau Vertrauen durch die Erzählun 
von dem Beſtehen der Geſellſchaft in Petersburg habe verſchaffen wol⸗ 
len und in Petersburg ſich deſſelben Betruges hinſichtlich Moskaus 
ſchuldig gemacht habe. Auf die Frage, ob er von Netſchajew nie Be⸗ 
weiſe für das Daſein des Komites verlangt habe, führte der Angeklagte 
an, daß Netſchajew, wenn man ihn um ſolche Beweiſe angegangen, 
ſtets 15 1 habe, daß das Komite entfernt von der Beziehung zu 
den Mitgliedern bleiben müſſe und nur den ihm gut bekannten Perſo⸗ 
nen, in dieſem Falle Netſchajew, Vertrauen ſchenke, daß das Komite 
der Maſſen der Mitglieder unbekannt bleiben müſſe, weil in ihm eine 
ungeheure Menge von Nachrichten vereinigt iſt, deren Bekanntwerdung 
vielen Perſonen und der Sache ſelbſt ſchaden müßte. 


Es wurde darauf Nikolajew aufgefordert, alle Umſtände, welche 
ſeine eingeſtandene Betheiligung an der geheimen Geſellſchaft und der 
Ermordung Iwanows begleitet haben, anzugeben. Seine Ausſagen 
ſtimmen mit denen Kusnezows überein und ergeben wenig Neues. x 


Der Koll.⸗Sekr. a. D. Pryſhow wurde nachdem aufgefordert, 
ſeine Erklärung, die Betheiligung an der Verſchwörung betreffend, ab⸗ 
zugeben. Pryſhöw erklärt, daß Netſchajew, als er dieſen kennen ge⸗ 
lernt, einen angenehmen Eindruck auf ihn nr habe, weil er aus 
dem Volke hervorgegangen war und ſich ſelbſt ſo gebildet hatte, daß er 
ganze lange Stellen aus Kants „Kritik der reinen Vernunft“ zitiren 
konnte. Politiſche Diskuſſionen haben zwiſchen ihnen nie ſtattgefunden, 
da Netſchajeff ſich nicht über ſeine Pläne und Anſichten gegen ihn aus⸗ 
geſprochen habe. In den Kreiſen ſei er nie geweſen; ſein DR war 
nur die ſoziale Agitation im Volke, und er habe auch geglaubt, daß 
diefe das Ziel der Geſellſchaft geweſen ſei. Seine Theilnahme habe 
ſich auf Ausführung einiger Aufträge beſchränkt, die ihm Netſchäjew 2 
gegeben. Er habe aber lange nicht Alles ausgeführt, was Netſchaſew 
von ihm verlangt. So ſei die erſte Pflicht jedes Mitgliedes geweſen, 
einen Kreis um ſich zu bilden; er habe dies nie ene 1 und die Per⸗ 
ſonen, welche für Mitglieder feines Kreiſes gegollen, habe Netſchajew 
ſelbſt angeworben. Ferner war den Mitgliedern aufgezänen Geld⸗ 
beiträge zu ſammeln; aber obgleich er (Pryſhow) faſt halb Moskau 
kannte, habe er auch dies nicht ausgeführt und nur eine unbedeutende 
Kleinigkeit beigeſteuert. Was die Ermordung Jwanows Er 0 ſo be⸗ 
ſtätige er in der Hauptſache die Ausſage Kusnezows. Er abe laut 7 
gegen den Mord proteſtirt, habe aber nichts machen können. In der 
Petrowskiſchen Akademie habe er ihn noch zu verhindern gehofft, aher 
vergeblich. Ueber die Thatſache des Mordes ſelbſt könne er nichts as 
gen, da er ſelbſt nichts gemacht und der Dunkelheit wegen auch nichts 
schen habe. Nach dem Morde habe Neiſchiem in der Wohnung 
Kusnezows den Revolver genommen und auf Pryſhow abgefeuert, ihn 
aber nicht getroffen, worauf er erklärt, daß ihm der Hahn aus der 
Hand geglitten. jei. u Ueberzeugung gemäß ſei das der Lohn 
für den zu geringen Eifer bei der Ermordung Iwanows 52. a 85 
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Koüölniſche Feuerverſt 


ausreichten. Bei beiden Anſtalten wird an das vordere Hauptgebäude 
ein Seitenflügel rechter Hand auf dem Hofe angebaut; beim Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Gymnaſium wird außerdem das Vordergebäude bis an das 
Nachbar⸗Grundſtück verlängert, ſo daß dadurch vornehmlich eine größere 
Aula gewonnen wird. Der Anbau beim Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymna⸗ 
ſtum erhält 3 Stockwerke mit zuſammen 12 Klaſſenzimmern, der beim 
Marien⸗Gymnaſium 2 Stockwerke mit zuſammen 8 Klaſſenzimmern. 
Bis jetzt ſind die Fundamente au den Anbau beim Marien⸗Gymnaſium 
bereits fertig, während beim Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymngſium exſt die 
Schüttung der Sandbettungen für die Fundamente des Seitengebändes 
5 hat, dagegen die Fundamente des Anbaues zum Border- 
gebäude bereits vollendet ſind. 1 
E Herr Provinzial ⸗Steuerdirektor, Geh. Finanz = Rath 
Schob, iſt vor einigen Wochen auf 2 Monate ins Bad gereiſt. 

— Beſitzveränderungen. Das Rittergut Hundsfeld, Kr. Kro⸗ 
toſchin, iſt von den Erben des verſtorb. Rittergutsbeſitzers Claus, nehm⸗ 
lich der verwittweten Frau Rittergutsbeſitzer Claus auf Schmochwitz 
bei Liegnitz nebſt deren Kindern an den Rittergutsbeſitzer Böhm auf 
Weißenhof bei Liegnitz für 105,000 Thlr., das Rittergut Kl. Guttowy, 
Kreis Wreſchen, vom Wen ehr v. Anders genannt v. Knorr, 
in Dresden, an den Landrath v. Heydebrandt zu Militſch, Provinz 
Schleſien, für 96,000 Thlr. verkauft worden. 

— Eine ſchlaue Diebin. Vor Kurzem verſchwand einer der 
Aufkäuferinnen, welche auf dem Sapiehaplatze ſtets in großer Anzahl 
vorhanden ſind, ihr Portemonnaie mit 25 Thlr., welches ſie unvor⸗ 
ſichtiger Weiſe auf einer Bank hatte liegen laſſen, während ſie ihre 
Einkäufe bei den Bauern beſorgte. Eine andere Aufkäuferin, welche 
kurz zuvor ſich in der Nähe befunden hatte, erſchien verdächtig, doch 
leugnete ſie hartnäckig, und ließ ſich durch einen herbeigerufenen Schutz⸗ 
mann bereitwillig revidiren, wobei ſie ein Kleidungsſtück nach dem an⸗ 
dern ablegte. Schon war die Reviſion als reſultatlos beinahe beeudet, 
als ein Soldat an den Schutzmann herantrat, und demſelben einige 
Worte ins Ohr flüſterte, in Folge deſſen dieſer die Haube der Aufkäu⸗ 
ferin. vom Kopf nahm, dort fand ſich das Portemonnaie mit feinem 
ganzem Inhalte. Der Soldat hatte einige Zeit in der Nähe geſtanden 
und das Manöver der ſchlauen Diebin bemerkt. 

— Der Abſatz der Volksküche beträgt gegenwärtig täglich nur 
noch 6—8 Thlr., ſo daß unter ſolchen Umſtänden die vorhandenen 
Mittel, die ſich noch auf etwa 1000 Thlr. belaufen, vorausſichtlich all⸗ 
mälig verbraucht werden dürften. Da das Nichtzuſtandekommen der 
letzten e ING unzweifelhaft dargelegt hat, daß unter den 
Mitgliedern des Volksküchenvereins ſelbſt für die Sache kein Intereſſe 
mehr vorhanden iſt, ſo ſoll die Auflöſung der Volksküche in ernſtliche 
Ausſicht genommen worden ſein. 25 5 

ane unter rauſchendem Bei⸗ 
ſon auf. Nachdem wir ſo außer⸗ 


Im Volksgarten tritt, 
fall die Gymnaſtikerfamilie Di 0 { \ 
ordentliche Leiſtungen auf dieſem Gebiete auch in unſerer Stadt be 
ſonders als die Familie Braatz hier Vorſtellungen gab, geſehen haben, 
chien es uns kaum möglich, noch überraſcht zu werden. Und doch 
verſtehen es die Dickſons durch ihre unglaublichen Produktionen Er- 
ſtaunen, Ueberraſchung, Bewunderung und Grauen zu erregen. Die 
gymnaſtiſchen Vorſtellungen wechſeln mit der Aufführung kleiner Büh⸗ 
nenſtücke ab. Heute Montag, findet das Benefiz von Frl. Bellini 
15 und kommt dabei das Liederſpiel: „Die neue Fanchon“ zur Auf- 
führung. | R 
Die Betheiligung ſeitens der Bewohner unſerer Stadt wie 
Provinz an der auf den 12. Auguſt angeſetzten Polenkonferenz in 
Lemberg verſpricht nach dem hieſigen polniſchen Tageblatte eine ſehr 
rege zu werden. N 
— Der „Mosk. Ztg.“ zufolge fängt die Cholera an, in Wilna 
bedeutend um ſich zu greifen und nähert ſich der preußiſchen Grenze; 
am 17. Juli erkrankten in Wilna 100, ſtarben 40 Perſonen; am 18. 
erkrankten 62, wovon 30 ſtarben. Am 19. Juli waren 281 Cholera— 
8 in Behandlung. — Wie die „Riga'ſche Ztg.“ mittheilt, ſind in 


Nigg bereits Choleraſpitäler und ärztlicher Nachtdienſt eingerichtet; in 


Riga erkrankten vom 22. bis 24. Juli 25 und ſtarben 14 Perſonen an 
der Cholera; in Behandlung verblieben 124 Perſonen. Wir knüpfen 
an dieſe ſchlimme Poſt die Notiz, daß der Kreisphyſikus in Anklam 
Dr. J. Ziegler eine kleine Broſchüre veröffentlicht hat, welche den 
Titel führt „Die Cholera nacheiner einfachen Methode 
zu überwinden.“ Das Schriftchen it in W. Dietze's Buch⸗ 
handlung (Rich. Poettcke) zu Anklam erſchienen und wird wohl auch 
hier in allen Buchhandlungen zu haben ſein. 

— Aus Rawiez, ſchreibt man der „Trib.“: Seit vielen Jahren 
beſteht hier wie in jeder kleineren Stadt ein Schützen- Verein, und 
ebenſo alt wie letzterer iſt auch deſſen Statut, welches die Juden von 

dem Beitritte zu genanntem Vereine ausſchließt. Wiewohl nun letzteren 
nicht viel daran gelegen iſt, dieſem Vereine beizutreten, ſo haben ſich 
dennoch einige hieſige jüdiſche Bürger, nur um dieſes alte Vorurtheil 
u bekämpfen, zu dem Verein gemeldet, darunter ein ſehr geachteter 
Naufmann und Fabrikant, der auch Stadtverordneter iſt, und als 
ſfolcher mit den anderen Stadtverordneten und dem jüdiſchen Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher zu dem alljährlich ſtattfindenden Königsſchießen 
eingeladen wird; allein der 200 Jahre alte Paragraph verbot die Auf⸗ 
nahme derſelben, und fie wurden abgewieſen. Vor einiger Zeit wagte 
es einer der wenigen einſichtsvollen Männer dieſes höchſtkonſervativen 
Vereins den Antrag zu ſtellen, gedachten Paragraph aus dem Statute 
reichen zu laſſen, allein nach ſehr hitziger Debatte, bei welcher nament⸗ 
lich die ſtark vertretenen Tuchmacher, Schneider und Schuhmgcher für 
die Aufrechterhaltung des Paragraphen kämpften, fiel die Abſtimmung 
jo aus, wie zu erwarten ſtand, nämlich der Paragraph blieb ſtehen. 
Das Intereſſanteſte hierbei iſt nun, daß der Schützen⸗Verein nach einer 
alten Beſtimmung zur Beſtreitung der Koſten des Königſchießens all⸗ 
fährlich aus dem Stadtſäckel 200 Thlr. bezieht, zu welchem die hieſige 
üdiſche Korporation, deren Mitglieder alſo nicht dem Vereine beitreten 
können, 50 Thlr. beizuſteuern gezwungen tft. “ 
eng Haupenfrah. Reiſende, welche von Berlin über Frank⸗ 
furt a. O. mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn gefahren find, 
ſchildern den Eindruck, welchen die Nadelholz-Forſten dort an manchen 
Stellen gewähren, als einen äußerſt troſtloſen. Ganze große Strecken 
haben in Folge des die een abgeholzt werden müſſen, während 
an anderen Stellen die Kiefern noch verdorrt daſtehen und auf lange 
Strecken die Stämme der geſunden Bäume etwa 3 Fuß über der 
Erde zum Theil abgeſchält und mit Theer überſtrichen worden ſind, 
um das Emporſteigen der Raupen von der Erde zu verhindern. Die 
Is Maßregel findet man auch in manchen Kiefernforſten unſerer 


rovinz längs der Breslau⸗Poſener Bahn angewandt. Während die 


iefer unwiederbringlich verloren iſt, ſobald von den Raupen die 


Die 
cherungs⸗Geſellſchaft 
Colonia 


verſichert Ernten in Scheunen und Sehobern — 
Miethen — gegen feſte Prämie. 
Ihre Garantiemittel betragen über ſechs Willio⸗ 


nen Thaler Preuß. Courant. 


Der unterzeichnete Agent der Geſellſchaft iſt jederzeit 
bereit, Verſicherungs⸗Anträge entgegen zu nehmen. 


Der Agent zu Neuſtadt h. Pinne 
R. Wilcke. 
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holzbäume nicht ſo bald regenerirt werden, verhält es ſich ganz anders 
mit den Laubhölzern. Man 8 dies ſehr deutlich an den Linden 
und Kaſtanien, welche an der Bahnhofs⸗Chauſſee ſtehen und durch 
Raupenfraß in dieſem Frühling außerordentlich gelitten hatten. Sie 
haben im 1 des Juli ſtatt der abgefreſſenen Blätter neue er⸗ 
zeugt und ſtehen jetzt mit zum Theil ganz friſchen und neuen Blatt⸗ 
kronen da. ERBE 

9 Meſeritz, 27. Juni. [Ertrunken. Beihülfen an Ange 
hörige der Reſerve und Landwehr. Erntewetter.] Geſtern 
ertrank hier der Hoſpitalit, ehemaliger Bäcker Leiske. — In Folge des 
Reichsgeſetzes vom 22. Juni c. find zum Zweck der Gewährung von 
Beihülfen an Angehörige der Reſerve und Landwehr dem Kreiſe Meſeritz 
4125 Thlr. überwieſen worden. — Durch den mehrtägigen faſt unaus⸗ 
geſetzten heftigen Regen wird die ſonſt ſo ausſichtsvolle Ernte, die in 
dieſem Jahre mindeſteus um 8 Tage zurück iſt, noch weiter hinausge⸗ 
rückt, wenn nicht überhaupt in Frage geſtellt. = 

2 Kreis Pleſchen, 27. Juli. [Beihülfe. Empfang. Zi⸗ 
geuner.] In Ausführung des Reichsgeſetzes vom 22. Juni er. ſind 
dem Kreiſe 5175 Thlr. überwieſen worden. — Unſeren zurückgekehrten 
Wehrmännern wird noch jetzt in einigen Gemeinden ein feſtlicher Em⸗ 
pfang zu Theil. Die Betheiligung daran iſt ſtets eine rege und ein 
Tanzvergnügen bildet gewöhnlich den Schluß des Feſtes. — Unſere 
ländlichen Bewohner können namentlich jetzt, wo ſich der größte Theil 
derſelben im Felde bei den Erntearbeiten befindet, nicht genug daran 
erinnert werden, ihre Thüren vor herumziehenden Zigeunern und Va⸗ 
gabunden ſorgfältig zu ſchließen, da dieſe nur zu oft die Begriffe zwi⸗ 
ſchin „Mein und Dein“ verwechſeln, wie dies erſt kürzlich in J., kroto⸗ 


chiner Kreiſes, geſchehen iſt. 

„ Reiſen, 28. Juli. [Feuer. Fürſtliche Familie.] Geſtern 
Abend 10 Uhr brannte auf dem Obervorwerk in Kloda das Wohn⸗ 
gebäude des Schafmeiſters Sorge ab. Die Bewohner des Hauſes 
haben nichts als das nackte Leben gerettet. Die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt noch unbekannt. — Nachdem vorgeſtern die Frau Fürſtin 
Sulkowska nach langer Ahweſenheit von hier zurückgekehrt iſt, befindet 
ſich gegenwärtig wieder einmal die ganze fürſtliche Familie hier. Die 
Fürſtin hielt ſich vor dem deutſch-franzöſiſchen Kriege in Paris und 
während deſſelben in England auf. Der Fürſt war vor ungefähr acht 
Tagen von ſeiner Reiſe nach Rom, wohin er ſich mit der Deputation 
aus unſerer Provinz zur Ueberreichung der Adreſſe an den Papſt be- 
geben hatte, zurückgekehrt. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Dresden, 27. Juli. In dem feſtlich geſchmückten Saale der Ton, 
halle fand heute Mittag die erſte Sitzung des erſten deutſchen 
Brauertages ſtatt. Derſelbe iſt von gegen 1000 Mitgliedern beſucht⸗ 
die ſich ziemlich gleichmäßig auf Preußen und Norddeutſchland, Sach⸗ 
fen, Baiern und Süddeutſchland ſowie Oeſterreich vertheilen. Außer⸗ 
dem iſt das Ausland, beſonders Schweden, Polen, Holland und 
Belgien mehrfach vertreten. Der Vorſtand des dresdener Komite, 
Profeſſor Dr. Fleck, eröffnete die Verſammlung mit einem Rückblick 
auf die Beſtrebungen der Vertreter einer echt deutſchen und zugleich 
der älteſten deutſchen, volkswirthſchaftlich höchſt bedeutſamen Berufs⸗ 
branche, in gemeinſamer Verſammlung ihre Erfahrungen auszutau⸗ 
ſchen und die für ihre Induſtrie wichtigen Maßregeln zu beſpre⸗ 
chen. Die Verſammlung konſtituirte ſich hierauf zu einem deutſchen. 
Brauerbunde. Als Präſident wurde durch Zuruf der Brauereibeſitzer 
G. Sedlmayer aus München und als ſein Stellvertreter Profeſſor 
Dr. Fleck aus Dresden, als Schriftführer Hr. Beger, Direktor der hie⸗ 
ſigen Feldſchlößchenbrauerei, und der Brauereibeſitzer Pohl aus Pots⸗ 
dam gewählt. Der Brauerbund verſchritt ſodann zu Bergthung ſeiner 
Statuten, die im weſentlichen denen der deutſchen Naturforſcher nach— 
gebildet ſind, jedoch nach lebhaften Debatten mit einigen Abänderungen 
angenommen wurden, welche bezweckten, die Wahrung der gemeinſchaft⸗ 
lichen gewerblichen Intereſſen praktiſcher durchzuführen und das Ein⸗ 
treten des Brauerbundes bei größeren Fragen, wie z. der Steuerfrage, 
zu ſichern. Es ergab ſich hierbei eine ziemliche Gemeinſamkeit der Ziele 
zwiſchen dem Brauer⸗ und dem Müllerverbande, welch' letzterer durch 
ſeinen Vorſtand vertreten war, der darauf hinwies, daß Brauer wie 
Müller die Produkte der Landwirthſchaft in naſſer und trockener Ge⸗ 
ſtalt zu Lebensmitteln umſetzten und in Steuerfragen mit der Land⸗ 
wirthſchaft zu gehen hätten. Ein Brauereibeſitzer aus der Bukowing 
beantragte, den Brauerbund nicht „deutſch“, ſondern „international“ 
zu nennen, um auch den nicht im deutſchen Reiche vertretenen Brauern 
den Beitritt zu ermöglichen, zog jedoch ſeinen Antrag wieder zurück, 
nachdem in der Verſammlung lebhafte Nufe: „wir wollen deutſch blei⸗ 
ben!“ laut geworden waren und der Prof. Dr. Fleck erläutert hatte, 
daß unter „deutſch“ nur die Sprache, nicht die politiſche Abgrenzung 
verſtanden werde, ſo daß auch die deutſchen Brauer Oeſterreichs Theil⸗ 
nehmer des deutſchen Brauerbundes ſein können. Nachdem der Brauer⸗ 
tag noch einige auf feine Organiſanition (Zweigvereine ꝛc.) betreffende 
Beſchluſſe gefaßt hatte, vertagte er ſich auf morgen. 1 8 

en Falſifitate. Wie von ſüddeutſchen Behörden mitgetheilt wird, 
kurſiren dort falſche preuß. Friedrichsd' or mit der Jahreszahl 1781. 
Die Falſifikate beſtehen aus Silber, ſind in einer nach einem echten 
Stücke angefertigten Form gegoſſen und galvaniſch vergoldet. 

e „Albert.“ Aus einem Briefe des Generalkonſuls Wilke in 
London bringt der „Reichsanz.“ folgende, für die Albert-Verſicherten 
intereſſante Notizen: Die von dem Arbitrator neulich erlaſſene öffent⸗ 
liche Aufforderung mit dem Präkluſivtermine vom 31. d. M. hat zu 
Mißverſtändniſſen Veranlaſſung gegeben. Inhaber von Albert-Poli⸗ 
cen, welche ihre Forderung bereits angemeldet haben, werden davon 
nur dann betroffen, wenn ſie zur Klaſſe derjenigen gehören, welche 
Jahresrenten oder Ausſtattungsſummen verſichert haben. Solche Ber: 
ſicherte ſollen ihre Policen bei dem Arbitrator vorlegen. In meiner 
letzten Bekanntmachung im „Deutſchen Reichsanz.“ habe ich bereits 
hervorgehoben, daß die Liquldatoren früher die kumulative Anmeldung 
bei der „Albert“ und einer der mit jener verſchmolzenen Geſellſchaften 
zurückgewieſen haben. In Betreff dieſes Punktes hat der Arbitrator 
ſich dahin ausgeſprochen, daß für die, bei einer anderen als der Albert 
ſelbſt, Verſicherten die Zahlung von Prämien an die Albert⸗Geſellſchaft 
als ein Anerkenntniß der Verſchmelzung jener Geſellſchaft mit der Al⸗ 
bert angeſehen werden ſoll, wenn nicht mit der Zahlung ein förmlicher, 
ſchriftlicher Proteſt verbunden worden iſt. Bis jetzt iſt mir erſt ein 
Fall bekannt geworden, in dem, Seitens deutſcher Verſicherter, ein 
ſolcher Beoteft erhoben worden iſt. In allen anderen Fällen bleibt 
den Verſicherten daher nur übrig, ſich an die Maſſe der Albert zu hal⸗ 
ten, hinſichtlich deren Höhe übrigens bis jetzt noch keine zuverläſſigen 
Nachrichten zu erlangen geweſen ſind. 


Vermiſchtes. 


* Polniſches National⸗Muſeum. Die Direktion des pol⸗ 
niſch⸗hiſtoriſchen Muſeums zu Rapperswyl verſendet ein Schreiben, 


welches „zu immer wirkſamerer Kooperation“ für das Muſeum auff 
dert. Ueber das Geleiſtete berichtet das Schreiben wie ne 
Muſeum beſitzt werthvolle Sammlungen von Autographen, Akten 
kumenten, Münzen und Medaillen; Kunſtgegenſtände, Alterthümet, 
in Polen aufgefunden wurden, polniſche Fahnen aus verſchiedene 
ten. Die Bibliothek enthält wichtige geſchichtliche Materialien und 
mit jedem Tag reichhaltiger; es ſind ſeltene Ausgaben und Dokum 
die ſich vorzugsweiſe auf die ſchwediſchen Kriege beziehen, an ro 
Polen iſt in dieſem Heiligthum in geſchichtlicher, wiſſenſchaftliche 
terariſcher und künſtleriſcher Beziehung vertreten; man findet d 
Malereien, Kupferſtiche, Lithographien, Bildhauereien und dieſe K 
gebungen des polniſchen Geiſtes ſind nicht die wenigſt intereſſant 
Obwohl das Muſeum ſpeziell Polen geweiht iſt, ſo empfängt 
noch hiſtoriſche Gegenſtände, die auf andere Völker Bezug hahen. 
„Denkmals⸗Einweihung. Am 11. Juli fand die feierlichen 
weihung des Denkmals für die bei Dijon gefallenen Offiziere und 
ſchaften des 8. Pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 61 ſtatt. 
Belfort, wo das Regiment zur Zeit Standquartier hat, war eine 
putation zu dieſer Feier entfandt. Der Platz, auf dem das Den 
errichtet worden, befindet ſich eine Viertelſtunde von Dijon, l 
Nähe der Fabrik St. Martin, wo 2 Offiziere, 43 Mann den Held 
tod fanden. Das Denkmal beſteht aus einer Felsgruppe, 12 Fuß 


El 


1 


auf der ſich ein mit einem Lorbeerkranze geſchmücktes Kreuz von Weiße 
Marmor erhebt. Eine an der Vorderſeite angebrachte Tafel 


die Widmung für die in den Kämpfen bei Talant, Meſſigni, Peg 
thoy und an dieſer Stelle gefallenen Krieger. Anßerdem befindet 
auf der andern Seite ein Kreuz mit der Infchrift: „Hier fielen, 
Lieutenants Bruno v. Puttkamer und Benno Schulze.“ Das Ge 
umſchließt ein Eiſengitter, innerhalb deſſen eine Gartenanlage von 
angepflanzten Cedern, Cypreſſen und Trauerweiden ſich befindet. © H 
am Morgen war das Denkmal von Damen Dijons mit Ephen u 
Blumen geſchmückt und fand ſich am Fuße des Sockels ein Papier u 
den Worten: „Eunemis sur la terre, Amis dans le ciel,“ De re 
fundis ! Bouquets offerts par six frangaises.“ a 
Ame 
N 


Fräulein Chriſtine Nilſſon, deren Laufbahn in 
bisher nur auf Konzerte beſchränkt war, wird im September in) 
Vork in einer Reihe von Opernvorſtellungen auftreten. Ihr finanz 
Erfolg war koloſſal. Innerhalb eines Jahres hat die ſchwediſche E 
gerin, wie verſichert wird, ſich ein Vermögen von 30,000 Pfd. © 
ſungen. Wahrſcheinlich wird fie mit ihrer transatlantiſchen Reiſe 
Künſtlerlaufbahn beſchließen, ſich verhelrathen und in das Priva 
zurückziehen. 
Verantwortlicher 


‚ Ängekommene Fremde vom 31. Juli. 
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Den Herren Pauumernehmern empfehlen wir 
unſere feuerſichern Stein-Dachpappen eignen Fa⸗ 
brikats und beſter Qualität, ſowohl in Tafeln (Büt⸗ 
ten⸗Handpappen) wie in Rollen, ferner engliſchen 
unentölten Steinkohlentheer, Steinkohlen- 
pech, Asphalt & Dachpappennägel, ſowie die 
Ausführung ganzer Papphedachungen in Accord 
unter mehrjähriger garantie der Haltbarkeit zu foli- 
den Preiſen. 

arge bei Buchwald, Kreis Sagan. 


Stalling & Ziem. 


Die erſte Sendung Stettin⸗ Kopenhagen. | 
friſcher A.1 ee) e en e 


Ananas-Früdte arab 
empfing und empfiehlt 


F. W. Ahlers. 
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Dauer der Ueberfahrt en 1 


en. 2 
Cajütsplatz Thlr. 4. Decksplaß Thi. 
Schloßſtraße 5. 6 


aße . Stettin⸗ Riga. 
Umzugshalber verkaufe ichſa 1. Opf. Alfred = na 


I 


k 

1 
& 
. 


meine Cigarren, Cigaretten, mann. 4 
0 | Ju 
und Taball-Veſtände zuſ Abfahrt von Stein 7, AT 
ermäßigten Preiſen. 134 5 pi 5 1014 Tach. Geil 5 
. &ojüte r. 3 . 
N . 
J.Zapalowski, „ Se, 
Breslauerſtr. 35. uin Stettin. 


Nr. 352. Montag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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Venn der Bestand vm . n 


22 Julſ e. Mitta e e 
es „ 39 1 $ 
dunn der Gytanfunger Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 


Ein Gaſthof offerirt unter Garantie von 


Looſe zur 2. Klaſſe 144. 
nebſt Geſchäft und Garten in 89 %è gegen Verflüchtigung geſchütztem Stickſtoff 


Klaſſen⸗Lotterie muß bei 


bis 29. f einer Kreisſtadt Poſens, anf und 10½—11½ % löslicher Phosphorſäure Verluſt des Anrechts bis 
1 9 e. Mittags 45 Perf. e Eiſenbahn einem ſchiffbaren Fluſſe ge⸗ſin feinſter ſofort verwendbarer en zum 4. Auguſt d. I, 
ee 14 Submiſſion auf Mauer⸗ legen, iſt unter günſtigen u 5 Thlr. 5 Sgr. per Brutto-Ctr. incl. Sack Abends 6 Uhr, planmäßig 


geſchehen. 
Die von meinem ver⸗ 
ſtorbenen Unter⸗Einnehmer 


Herrn V. Wittenberg 


Arbeiten. 


Die Erd- und Mauerarbeiten zur 
Ausführung eines Locomotivſchuppens 
auf dem hieſigen Centralbahnhof folle: 
im Wege der Submiſſion vergeber 


Bedingungen zu verkaufenſfraneo Bahn oder Kahn Poſen bei Entnahme jeder be⸗ 
oder zu 5 San liebigen Quantität. 
in der Exped. dieſer Zeitung. a L 
4000 Thlr. find zur erſten Stelle Es berechnet ſich hiernach im mittleren 
Gehalt unter Zugrundelegung des üblichen Preiſes 


zu vergeben. Näh. zu 


15 


In der Behandlun vor 
Ken 5. ad Sue 42 en 
finden m Garniſon · 
Lahereth 3 Pockenkranke. 


en Markt. 4 
St d werden. Zeichnungen, Bedingungen — 155 4 4 i und { in Mur.-Goslin zur 
Königlicher Polzer. Direktor Boca der Ben- Uöthelne 1 . — 5 : aa | von 5 Sgr. pro Pfund lösliche Phosphorſäure das Pfund 1. Klaſſe entnommenen 
K 5 % 2 2 2 * 8 2 2 
Bekanntmachung. @bemanih av di Se S aurkrnmiienehattheic] SET nur auf 11%, Ser, während ſich daffelbe im Ii Loeſe find von jetzt ab 
kon He mehrere zur b gung bis zum 3. Auguſt d. J,. mer, .. ——— aufgeſchloſſenen Peru⸗Guano bei mir Direkt einzu- 


löſen. 
Poſen, 30. Juli 1871. 


Aegsgefangenen erbaute hölzerne 
Weg öffentlich zum Abbruch meift⸗ 
min — verkauft werden, wozu Ter 


Montag den 7, 
Mittwoch den 9. und 


Vormittags 11 uhr, Berliss, Leipzigerstr. 91. 
abzugeben und werden bie eingegange 
nen Offerten zur gedachten Stunde in 
Gegenwart der etwa perſönlich erſchie⸗ 


Der Königl. Lotterie⸗ 
een de . 3600171. verkaufen. Panulsdorf bei Klecko. Ober⸗Einnehmer 


Der eee E H. Bielefeld. 


1 . Kl. Ritterſtr. 6, parterre, find I 
gez A. Middeldorf. A bei A. Nissing oder 2 Bee tolart 10 9 
nn * 


Zuchtſau ent: Ein Sofort!! 15 Woh⸗ 
Verkauf. 


nung. beftebend aus Entree, 3 bis 4 
immern, Küche und Zubehör. 2 

Wegen Wirthihafts-Ver- BR 
änderung ſtehen auf dem 


Garantie: 8—9 % gegen Verflüchtigung geſchützten 
Stickſtoff, 


Nenne 


m 
zur O 


Jede Agrikultur⸗Chemiſche Verſuchsſtation wird die 
Richtigkeit dieſer Berechnung beſtätigen. 


Moritz Milch 
Fabrik in Jerzyee. 


1 Uhr Vormittags zum Verkauf 
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Adr. unter WW. J. in der Exp 
Atg. l erbeten. 
ofort!!! 


„Polen, den 28. Juli 1871. 


Königliche Feſtungs⸗Bau⸗ Bekanntmachung. 


Direktion. Die Stationen Barmen ⸗Rittershau. Dom. Waitze b. Birnbaum 
I fen, Hoerde, Iserlohn, Lennep und Neuß re; RETTET EEE 
, Befanntmad) der Bergtig-Diärkifchen Eise bah acht Stück Zuchtſauen der Mrſt chau b Dan Fur ein Galanter te., Kurzwaren 
Ale —.— ur, . Südensc Abenden Gerd dd. Gude. Jorkſhire⸗, Souffolk⸗ und N ei zig. und Nähmaschinen Gelchäft In einer 


«Rheinifhen Berbsnd-Güter- 
Came b des Königlichen General⸗ Bratıhe Data W-rband-Gtallonen mi Bergihire-Race zum Verkauf. 
5 — „Gebäudes vorkommenden direkten Sätzen aufgenommen. Eb 1 9 kf i 
D erarbeiten follen Der betreffende Tarifnachtrag iſt bei enſo ſtehen r hire⸗ 
onnerſtag, den 3. Auguſt c., N en Berbandkatton Pofen] 1 Bergſhire⸗Eber z. Verkauf. 
0 u WORDEN. - „on ̃ . Eee 
im Wige E Sadeiſten . Guben, den 28. Jult 1871. 
de eo dingungen und Koſten⸗An⸗ Der Special⸗Direktor 


der Märk.⸗Poſener Eiſenbahn. 


mittleren Proviazialſtadt Weſtpreußens 


Vom 5. September d. J. Vormittags JI Uhrſ aeg eee eee 
ſtehen bei mir 30 Vollblut⸗South⸗ gleich oder 1. September c. geſucht. 


down⸗Böcke zum Preiſe von 30, 40, 505g g In ee 
und 60 Thlr. zum Verkauf. Ebenfalls bin ich 050 eee 
bereit, auf Wunſch auch Mutterſchafe — un — 


Sipman. abzulaſſen. Verzeichniſſe werden vom 20. Auguft| Deſtillateur, 
ofen, den nder, dan 26. ut 1871. ff auf beſonderes Verlangen verſchickt. de e 
gl Garnifon⸗Verwaltung. 9 Etre Ihr gut gerittene elegante W. Guth. Hi 4 gr erh. fern 
be , Bonn A den gr Bet e e 


Halfteuer-Dicettor 

80 zu Poſen, wird das 

mcd chnet, Haupiſſeuer Amt und 

Unt, in Seſchäftslokale des Steuer 
tes zu Schrimm 


2 
5 Patent⸗Zöpfe, 
nicht zu unterſcheiden von echtem Haar; 
Corſetts vos 10 Sgr. an, 
Crinolinen von 6 Szr. an, 
Netze von 1 Sgr. an 


Inſerat. 
Eine tüchtige Direltrice 
findet unter ſehr günſtigen 


Bekanntmachung. 
Vom 15. d. M. ab hält der Zug II 


FE er een 


die dibrectt din, 2-5 Uhr, er Ha IX. 2 Rich Unterzeichnete F Ham el aus Berlin tember oder Oktober e. En⸗ 
N ge » @shekung der Hebekelle 7 5 D 7 gagement in der Putzhand⸗ 


ogalin tung von Bentſchen um 8 Uhr 23 
Noſchin, — — eig u Minuten Abends in Alt Jaſtrzemeki 
orbetzalt dis höheren Zuſchlages vom an, falls dort Pafſagiere aufzunehmen 
fen ober 1871 ab zur Pacht aus [ober abzuſetzen find. 

en. , . 

Kur Digpoftionsfähige Paſonto Der Spezial- Direktor 

on ige ’ 
bade vorher 1 8 20 Thaler Sipman. 


e e eee . (za nich ein gabe erbitte franco Turowo 


m Term! Sicherung nie⸗ 
ale , e er Bitten Land ut bei Pinne. 
Aflen, 
von 5-600 Morgen m en Lehm⸗ C. Mengel. 


de Bagptber to ' 
La h. 4 A e 38 boden entſprechendem Wieſenverhältniß 88 
einge zn während der Dienſiſtunden [und brauchbaren Wohn⸗ und ur 114 Stück zur Zucht ge 
u ges eſicherten Hypotheken⸗ eignete Muttern u. 72 Stück 


Alfa, den 29. Juli 1871. ei einer Anzahlung von 8 bis] Achnere 
10,000 Tylr. in der Provinz Pofen Jährlinge, worunter 42 Mut- 
tern, ſtelle aus einer Negretti⸗ 


Nönigl. 
aupt -Steuer-Amt. an „kaufen geluch . Heerde zum Verkauf. 
Paulsdorf bei Klecko. 


iktal-Gitation. |26, Wan e Sultsin 1 
twaige u der angeb⸗ . 0.7 1.5 | Funck. 
150— 200 „n Summe 


E 
dh um 21. Mal 1867 in Klein. F u 1 b ere i⸗ DE 


24. Wilßhelmsſtraße 24. 
Noch bemerke ich, daß ſich mein Lager mit in den Ge. = 


Bu 


7 = r 8. chäſts ⸗Lokalitäten meiner Schwiegermutter der Frau? — 
aber keine Merzen zu kaufen g. Wunch befindet cdeger mutter der Frau 8. 


Abnahme kann ſofort erfol⸗ 
gen. Offerten nebſt Preis⸗ 


lung von 


H. Hirschberg, 


3 185 a . SER 999 N . 8 Graudenz. 
Wegen Geschäfts- Verlegung ine rale in tg 22 Ziclenfein, . 88. 


Preise herabgesetzt. Moirteschürzen für Kinder von 6 Sgr. au, Damen- 


schürzen von 10 Sgr. an, Damen-Corsets von 10 Sgr. an, Sammetbän- 
der, Franzen, Knöpfe, Shlipse, Kragen, Handschuhe, Brochen, Ohrringe 


— Joseph Basch, 

SA. Markt 48. 

Von Herrn O. Thust, Hoflieferanten Sr. Maj. 
des Königs, 

erhielt ich eine grosse Sendung von 


Grabdenkmälern, 


bestehend in den schönsten 
Grabkreuzen, Monumenten, 
Platten eto., die ich ebenso 
wie Waschtisch - Aufsätze, 
Tischplaiten, Fliessen eto. 
Alten Markt 0. — | destens empfehle. 
&lGrabgitter liefere von 20 Sgr. den Ifd. Fuss. 
N 7 int- 2 Ni i 
in. —— , e ee 5 iu Lei i Die Haupt-Niederlage von Schlesischem Marmor. 
5 8 f £ f 
Dat Gand ld ande c arc gane f à 5 Sgr. p. Pfd. offerirt 
günſtigen Lage und aus zedehnter 


Friedrichstrasse Nr. 38. H. Klug. 
. .... ES er, 
Räumlichkziten wegen zu jedem andern J . Blumenthal, 


Eine Wohnung im Hofe, beſtehend 
Gacaft eigren Krämerſtcaze 15 vis-à - vis der 


aus 3 Zimmern, Alkoven und Küche iſt Mühlenſtraße Nr. 12 
B-auftabt, im Juli 1871. 


Ein lüchtiger, praktiſch und 
theoretiſch ausgebildeter, der 
polniſchen Sprache mächtiger 


Brenner, 


(unverhelrathet), 
welcher ſich über feine Fählgkeiten 
durch vortheilhafte Zeugnſſſe aus⸗ 
weiſen kann, — ſofort daa · 
ernde und lohnende Stellung in 
Polen unweit der preuß. Grenze. 

Nähere Auskunft ertheilt der 
Brennerel- Verwalter Herr Hüff⸗ 
ner in Zlotnik bei Polen. 


. f. WRefourationstellner verlangt 
M. Lichtenſtein 


Tüchtige Arbeiter 
e dauernde Beſchäftigung 
el. 
Hartwig Kantorowiez. 
Ein Lehrling 


unten Pfandbriefe des neuen robin Abreſſe zu richten. 
und 7779 über je 200 Thlr.] Mein dier belegenes Grundſtück, de. 


Long 5 
kun bei Polniſch⸗Crone ih werden zu kaufen geſucht in @iownn, 
n 1 2 2 22 
die aftligen Kreditvereins für Verkauf Eine alte, gut erhaliene Laden⸗ 
1875 Ovinz Poſen Ser, II. Ar. ® Einrichtung iſt billig zu verkaufen 
aden hierdurch aufgefordert, ſichſſtedend in einem Wohndauſe, Bärberei 
1 1 2 u mit großer Mangel und ſonftigen gro⸗ 


die bei uns zu melden, oder 
geda unzliche Amortiſation der 
ligen en Pfandbriefe zu gewär⸗ 


baer, den 14. März 1871. 
önigliche Direction 


um 1. Oktober c Kl. Gerberſtraſſeſiſt die zweite Etage entweder getheilt 
Nr. 5 in vermithen. oder im Ganzen vom 1. Oktober an 


—— —U—ñu᷑— — indet unter günſtigen Bedingungen 
det neuen Brobhalle. St Ad zu vermiethen. fin 
n i 5 alb. 41/42 3 Tr. r. eine 
Kredit ee F. Pr Ufer. | MöbL St au verm. „Aber große Gerberftr. 41. 


vereins für die Provinz 


Ne Poſen. 

eine Adcrwirt ſchaſt in Klein 
mit done bach nd ars 204 Morgen 
und mehreren Feen und Torfffig 
dae om mittelmäßigen Boden, wo- 
anpſchaft eingetragen 

Balder "u ich Bamilionner änderung ⸗ 
Veran b. tem und lebdendem Ja- 


Zwei freundl. Wohnungen 
(für Bahn- Beamte ıc, geeignet) find, 
die eine leihen A andere 400 —1 
nebſt Comtoir, für jedes Geſchäftzu virmethen in Mullaashauſen 
paſſend, ift Shplibapls Ne 7 vom d. ©. Vet, gegenüber dem Märk. 
. Oktober er, ab zu vermiethen. Posener Baßnhofe. u 
Näheres daſelbſt zu erfahren. Eine möblirte Stub: IM fofost billig 


- zu vermiethen Graben 30. 
Gr. Gerberſtr. 33 ein Parterre. . r 
6 > € Ein wödl Zimmer iſt kl. Gerber: 
3. fof. zu verm. Näh. daſelbft 2 Tr. rate 9 im bol zu derm 
Auf dem Dominium Bogdauowo 
— bei Otoꝛnik iſt die Stelle eines 
Wirthſchaftslehrlings zum jofor- 
tigen Antritt offen. 


Ein großer 


Laden 


potheke, Markt Nr. 75 
Seen f a . ein. 

Ein Fautionsfäpiger, ſicherer Ge⸗ 
ſchäftsmann ſucht eine Nee 
von 800 bis 1000 Quart tägllch zu 
übernehmen. Offerten werden unter 
der Adreſſe A. 2. Frande in 
Noſten erbeten. 

Dominitanerſtr. 3 ift in der 
Dach Etage eine Wobnung von 2 Zim- 
mern und Kammer vom 1. Oktober zu 
vermlethen. 


Ein in Neuſtadt bei Pinne bek- 
genes moſſtoes 


Wohnhaus 


mit großem Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
garten, burch meiden ein Stader 
2 in 2. 3 1 
3 Mocgen Weizen boden e· 
iR erkaufen. Tonn. onders für einen Gerber oder Gärtner 
3 ales aus für jedes Geſchaͤfteignend, ift unter günfigen Bedingun ⸗ 


22 


Mehrere Ammen weiff nach die 
Frau Mares ka, Alten Markt 80, 


—.. I a en. 
Für einen beider Landesſprachen mä 
ligen jungen Mann mit guter Schul ⸗ 
bildung und Handſchrift iſt eine Lehr⸗ 
lingsſtelle bei mir offen. 


Belegen, verk. neh Garlen, gen zu verkaufen. Gefälige An. 
ee ze, für ca. 2000 Thlr. fragen sub A. . poste restante 
ewertn in Wopnitz. Neuſtadt bei Pinne. 


ne 


1280 
161 
27 > 


Reikiger- Sanbwirth,-der Für dle am Mittwoch den 26. d. M. 


See. 52 ö alt, jept on ei deutſchen und polniſchen Sprache mächt einer Pflegetochter E 
„32 Jahr alt, jet au en und polnſſchen Spra 5 v 
7 franzöſiſchen Co haft auf einen größeren 3 


anzöftfe 
und Cauverſafton wollſtän, | Gute erlernt hat, wünſcht fofort Stel. Dr. Gerber und Dr. Kugler hier voll⸗ 
Kaberts su B. die] zogene ſchwierige, dennoch aber glück⸗ 
Expedition dieſer Zeitung. 


iche Hals⸗Operation, ſtatte ich hier⸗ 

durch meinen Dank ab. 
Warnung. "Sid ver wu m. 
Mein Sohn 1 ezikowska. 

hat ſich am 27. d. heimlich f | 
von mir entfernt, und warne eg 

ad- Str. a ich hierdurch Jedermann, ihm 

mer , 7806 Die Annonechipenitir Geld oder Geldezwerth zu 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Cäcilie Asch, 
Rudolf m lt ; ö ; 
> Una — osse in Berlin, borgen, da ich für Nichts 


Ludwig Warschauer. 
. ſaufkomme. 


Poſen. Wohlau. 
Uffo „ Neuſtadt a. W, den 30. Ciara Doepner, 
a AUDEDEN up. Juli 1871. Roderich La Roche. 
zum 1. 1 4 — 
ee Auf Verl. kann 1.1% e in M-diendurg wird Kar I Blasel, 


Verlobte. 
eres; S 4 N Poſen, bin 30 Jult 1871. 
termit aufgefordert, leuntgf ornſteinfegermeiſter. Sn. unh neee hie Wr 
—— PR Negnung be feine chornſteinfeg ſter 


l 


“A 
2 


Fränleins, in Düffelarbeſt geübt 
können ſich melden Kl. Gerberſtr. 3 


parterre lin ks. 


Ein gewandter Schaufge 15 
ſiadck sen et St lung Bi hs er 


Adolph Moral. 


Eine gute Amme ift zu erfragen 
St. Martin 78 b. Frau Rataj a 
Eein unverh. Gärtner, der d. und 
p. Sprache mächtig, in allen 


niffen angemeflen: Stellung, gleichviel 
Auguft ent 


gegen C. 
Ohneſorge, Apothelenbeſitzer Berlin, 
Bad⸗Str. 588, da. nur bis dahin 


. Kas daß meine liebe Frau geſtern 
a 


Ein aut empf. Hub. Lehrer Mutter, die Wittwe Wien in Lud⸗ 
Ein gut empf. ſtud. Lehrer (muf) 1 Königl. Kommiſſlonsraſh und Stadt⸗ Nachmittag von einem muntern Kna⸗ Außerordentliche | 
u. L. . p. rest. Kobylin franto Al She und 2 Personen u Herr eh 2 3 und] den glücklich entbunden worden ift. web, Stan. Große Extra- Vorſtellung zum Benfl 
eine Hauslehrer ſtelle. ende . Auskunft äber Trau Gemahlin Gneſen — na Hermann el. Die Beerdigung findet Dienstag Nach-“ für Fräulein Amalie Bell in. 
Eine gepr. evang. L.drerin, die gute] den Verbleſb des 5217 Bin un⸗ em g hier 40 Jahre gelebt und e e 1 75 u evangel. Leſchenze⸗ Mutterſ Zum gi 4 
h 1 1 — . . egen, r: 
Zeugniſſe über mehrjähr. Thätigkeit frankirt an dieſelbe Adreſſe gelangen A e le ri Liddh geb. Poerſchke von einn mädchen von Savoyen. Schar 


in Privatſchulen und Familien einen ⸗Izu laſſen. 


den kann, ſucht zu Michaele ein A.] Ein schwarz emailirteh Medallion wird bier all 
‚ag: - Rio gemein bedauert, indem fle en, den 31. Juli 1871. 
Aale K pr, Abe. Paten erbeten am breiten schwarzen Sammthand dem dur — Woblthatigkeits ian, durch w Luckenwald. 


unter A K. pr. Adr. Herrn Ritter 
utsbeſ. aud auf Lubowo bei 
Bilezges toßberz Poſen. 
Ein Landwirth in beſten Jahren 
nicht undemittelt, ſucht in der Nähe 
8 zu ofen, eine ihm zuſagende Ad. 
miniſſration oder aber eine einge 
„zipiele Biegelet, die derſelde pachfen 
könnte. Näheres iſt durch die Expe 
dition Liefer Zeitung zu erfahren. 


gend, iſt geſtern in Lamberls Garten 
oder auf dem Wege von da durch die 
Gartenſtraße zur Lange fir. Nr. 7 ver 
loren worden. Dem ehrlichen Finder 
eine angemeſſene Belohnung Langeſtr. 7, 
1 Treppe. 5 

Ein Felder U ſcher if zuge · 
laufe En derſelbe gegen 25 
tions gebühren abgeholt werden kl. Ger. 
berfir. 8, 2 Treppen. 


Bertha Maste 
geb. Ruperti. 
Po' n. Liſſa, den 30. Jult 1871. 


= Berlin, 29 Juli. IWochentlicher Borſenberſcht] Die 
ve floſſene Woche gehörte fo recht eigentlich der Ultimo-Regulirung an denn 
es wurde während der ganzen Woche regulirt und Iiquldirt. Nach zwei 
Selten erwies ſich Diefe ſozuſagen vorbireiltte Liqu daten ſehr günſtig, denn 
einmal wick Iten ſich dadurch die Ultimogeſchäfte jo glatt ab, daß die Liqui 
dation mit Ausnahme einer ae halben. Stunde am Mittwoch in keiner 
Weſſe die laufenden Geſchäfte beeinflußte, und andererfeits machte ſich die 
Geldknapphelt, die Manche erwarteten und die auch wohl im andern Falle 
bar, da ſich der Begehr auf eine weitere Zell 


Söbrjen⸗Ceiegramme. 


Rework, den 28. Jull. Goldagie 1124 1882. Bonds 114}. 


erlin, 31. Juli. (Anfangs Kurſe.) Weizen fiſter per Juli 74 eingetreten wäre, weniger {üb N 
Sept. Okt 70 . Bögen fen 15 440 j 49, Sept 5 vertheilte. Für L quldatlonsz weck waer Geld mehr zurückhaltend und wur de 
v. 494, — Rüböl Pill, loko 271 per Jull 27, Gent. dabei befonders auf die Bonität der Aufgeber geſehen. Im übrigen Ver, 


491, Oktbr.- 
80 263. — Spiritus behpt, per Juli⸗Auguſt 16. 26, Auguſt⸗ Sept. 16. 26, ketzr war Geld ziemlich flaſſig; feinſte Briefe fanden bei 31 Prozent leicht 


Sept.⸗Oktbr. 17. J. Hafer feft, 48. — Petroleum 14. — Staatsbahn | Abnehmer. 

230, Lombarden 98, Deere doe von 165 —, Staltener 555 2 Am Spekulatlonsmarkte rußte mehr das Geſchäft, hielt ſich aber ſtets 

rikaner 978, „„Kreditaktien 1563 Türken 45 f, 74 proz. Rumänier in feſter Tendenz. Für Staatsbahn iſt eine langſame Vorwärtsbewegung 

— Märkiſch-Poſener 44. l noch immer zu kanſtattren, iht Kurs ſchloß heute 324; auch Lombarden ber 
2 Jonugdsſtimmu: feft, ruhig. — Schön. theiligten ſich an dieſer Bewegung in den erſten Tage der Woche. Für Lom⸗ 


barden 5 keln anderer Grund zum Steigen erfindlſch, als die bewunderns⸗ 
werthe Anhänglichkeit, die fie mit Staatsbahn oder, wie es in der Börfen- 
ſprache heißt, mit den Franzoſen, verbindet. Die mächtige neue Emiſſion, 
die die Gtaatsbahn vorbereitet, debt den Kurs derſelben art, denn die neuen 
Aktien werden (auf vier alte, gewinnt man das Bezugsrecht zu einer neuen 
Aktie) al pari ausgegeben, reparitren aber gleich den alten an der Dividende, 
Der günſtige Semeſtral-Abſchluß der Kreditanſtalt hob auch dieſe Aktien; 
zwar langte die Depeſche, die die Verkündigung brachte daß die Kreditanſtalt 


Stettin, den 31. Juli 1871. (Telegr. Agentur.) 16 Gulden per Aitie inkl. der Zinſen geben werde, erſt heute in der zweiten 


11 


* 2. Net. v. 29 N 21 „ 29 

älfte der Börſe hier an, d ing ſchon tagelang zuvor Wien mit leuchten · 

eee, 5 2 l 13 * 8 lolo 255 = 1 1 3 1 Ne Gale zur voran, te men wah ſcheinlich doch 
5 25 fr 5 on etwas über jene 16 Gulden ent mochte. 

Sept Ot. A 1 Sept. Oktbr. 2 De 1 A Baltermkiee 8 auf das 

Rog merzenstind, die Kumänier a e ſich jo manche ge e un 

zu behauptet, 484 9 real Isto = 1 re 5 fand 2 dieſem Papier ben effektiver Verkehr ehe Je die 
Juli Augum. 10 481 Aug, Sentbr. 0 16 , 2 nz — Recht na it 3 r he „ 

5 rige vom eine er, da einige 
Seuthe Dir. 40 | 4 Sepibr.-Oktbr. Nr ee der. ver Time 1 — fo Alter Bir abe dr e uf 50 
und da viele Blankoverkäu macht waren, e um mo ein 
22e. Juli 1871. Stüdmangıl deus, 3 auf 40 heute fogas trieb, während er 
Preis. e — — Ken re u 1 L N . ge 
: 777 alten, geben doch ein falſchet denn gehend heute der 40er 
. doch ter r Röbrigie: | Karg de ebenfo Halten war vorgeſtern die 36, obzleid fie als einzige 

HE Bl U Se N N S Notiz im amtlichen Kurszeitel prangt. 

Belgen fein, der Scheſſel Ja d Pfund 8.8 9 92 6 — Oeſterreichlſche Looſe, ſowie ruſſſſche Prämienanleipen waren ſehe beliebt 
» mittel K — 3? 2 25 — f 222 6 2 2113 [ uad befferiem ihre Ku'ſe nicht unweſentlich. — Auch einige neue Papiere hat 
» brdinair 5 6 2.20 — 2 15 — J 2 10. Lirfe Woche wieder aufzuweiſen, doch ſcheint in das Gründungs fiber eine 
Roggen, fein 80 1129 — 10280 6 1 28 — | kleine Stagnation gekommen zu fein, die auf die vielen jungen Unternehmun⸗ 
mitte! er 127 126 — 125 — | gen auch nur günftig und vortpeilpaft zurückwirken kaun. 

„ ordinair wos Adler: bu 1 Von Eiſenbahnaktien iſt weniger zu ſprechen; ſie weren feſt, auch zlem⸗ 
Große Gerſte . 74 84 I Fo * nahm ihr Verkehr keine größeren Dimenfionen an. Ober ⸗ 
Fleine — 84 — — — ——————ſchleſiſche Bahnaktien fanden vielfach Privafabnehmer, da das Papier zum 
Dafer , 50 110 — 7 61 6 — ] gegenwärtigen Kurſe nur ſehr billig und zu Kapitalanlagen geeignet genannt 
Kocherbſen . 90 . —— — ! werden muß. — Preußlſche und deutſche Bonds, inländiſche und ausländiſche 
Futtererbſen “ . . 1 rioritäten blieben feſt. In nächſter Zeit dürfte ſich der Handel n preußi⸗ 
Wimter⸗Nübſen . 74 323 — 320 — 3 13 — l ſchen Fonds ſtark beleben, da nun auch die 2. Emiſſton der bjährigen öpro. 
Rap 5 re 3 24 — 821 3 18 — | zentigen Schatzanweiſungen zum Februar 1872 gekündigt find; es kommen 

Ener able . 3 —— ! daan alſo über 100 Millionen Thaler zur Rückzahlung. 

1 aps . . . —— —1—1— 2 —— — Ie eee rl 
. 77. er ee ee Predußten : Börfe. 

‚Biden 8 3 n Berlin, 29 Juli. Wind: W. Barometer: 28. Thermometer: 

Lupinen, gelbe 5 50 3 e 18° +. Witterung: ſchöͤn. — Im Verkehr mit Roggen ſchien 3 

Be Ua N 1 Sek. 2 Din beige e ae des f ae a = en er 10 

! re wurden zu etwas niedrigeren en gemacht. e Verkufsluſt erwies 
rene 8 e als fücht ſehr e fo daß «4 bald darauf wenigen etwas 


Weißer Pi 


! 
— — 


1 4 1 
Die Markt⸗Kommiſſton. 


Börfe zu Paſen 

f am 31. Juli 1871. 

Beust Poſener 4% neue Pfandbriefe 881 G., do. Rentenbelefe 
20% e at, — 975 8 12 ii G., do, 5% Stadi⸗ 

1 „ poln. Mn umän 74% iſenbahn⸗ 
Sbiig. . Mordd. Bundeganlethe 1014 B n ene 
„ lAmtlicher Bericht.] Roggen Regulirungspreis 451. pr. Juli 
ah, ae 454, Wug-Sepibr. 408. Sept -Dübe, 464, ar 4}, 

„Nov. 46. 


l Spiritus [ait Faß]. Geküändigt 48.000 Quart. Regulirungspreis 5K. 
pr. Iuli 164, Auguſt 138 Sepibr. 15}, Ott. 10, Ron. 144, De 144 0 


elPrivatbertcht.] Wetter: regen drohend. Roggen feſt und 
böser. ps. Jul 453 G., Jutt-Axauft 457 b u G., Aug Sept ER 4 
©, Herb 46 —464 bz. u. G., Okihr Nov. 46 bz. u. B., Nos.-Hez. 45 B 
und Geld. 
Spirithst: laufender Monat 
48,000 Quart. pr. Full 15, pt. 
u. G., Oktdr. 158 4 bz. u. G, Nov. 144 bz. u. G, Dezbr. 144 B. u G. 


oſtenſibel vorgenommenen Käufen gelang, die Haltung zu befeftigen und 
felgen Saanen zu Meer Loko iſt durch Entgegenkommen 


m hrfährigem Krankenlager unſere gute 
Mutter Juſtine Neuendorff 

Obſt an Alter ſchwäche, im Alter von 
fait 81 Jahren. Dies zeigen wir allen 


5 
ſtille Theilnahme dbittend hiermit er⸗ 
gebenft an; 


BIS” Eisbeine, ohne Unterbrechung, - 
immer noch Lieben morgen Dien Wu en ee 
den 1. Auguſt dei 


Rladderadatsch, 


u. Hühnerausſchieben. Zum Abend⸗ 
brot Entenbraten wozu ergebenft 
einladet W. Kraetsehmann 


| Haiſon Ig Zum > h 


Geftern Nachmittag 3 Uhr ver- 


ſchied nach längerem Srantenla- 
ger an der Abzehrung meine innig ⸗ 


gellebte theure Frau und Freiknecht. Romantiſches ö 

2 1 ſpiel in 5 Akten mit einem Vorſpel 

Marie appold Der jüngere Sohn. in 1 A von 

geb. Fabricius Ch. Birch⸗Pfeiffer. Entree 5 98 

in ihrem 27. Lebensjahre. Die ienſtag den 1. Auguft. 

Beerdigung findet Dienſtag den [Benefiz für Frau Jung. 

1. Auguſt Abends 6 Ahr von St. Wlerftien Male: Guſtav Adalph 0 

Martin Nr. 71 aus zſtatt. Münden, oder: Die & | 
Der tieftrauernde Gatte braut. Dramatiſches Lee in j 


Titus Rappold. 


den Zeiten des 30 jährigen Kriegt 

5 Akten, mit einem Vorſplel: — 
Verlobten in einem Akt 4 
J. F. Bahrdt. ! 16 

In Vorbereitung: Ein modern 

Verhängnif. Schwank in 1 Akt. — 
Leichte Kavallerie. Komiſche Operel 
in 2 Abtheilungen. 


Emil Tauber’ 


Volksgarten- Theater. 


Montag, den 31. Juli: 


Heute früh 11¼ Uhr entſchlief nach 
geb. 


ren Freunden und Bekannten um 


Poſen, 30. Juli 1871. 
Guſtav Neuendorff 


billets a 3 } u 
Nur die heute 3 dleſer Bl. 
ſtellung gelöſten Bene ſtz ⸗Bllleis 
Gültigkeit. — Paſſe⸗Partouts un 

Dienſtag, 1. Auguft 


Drittes Auftreten 
der lie DIG Ge 05 
Familie DICOR SON. 


U Mireotium 


Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


Morgen Dienſtag Gänfe-, Euten 


Qual. — Winterrüdſen —. isio iGO Kiigt ohne Faß 23 1% 
— Nabel pt. 100 Klan, Iolo ohne Bab 274 Ni, Per Nee Menn 
Rt. E., Jult⸗Kuguß 26 Hit. Aug Sept do. Sept. ⸗Ott 264 bz. Dit, Kerle. 
251 B. Nov. Dez 254 bi, Ap il Mat 25 bz. — Betroleum zaffim. 74 
dard white) pr. 100 Kil. mit Naß: loko 131 Rt., per dieſen Monat en J 
Jult Auguſt — Aug.-Sept. 134 Ri, Sept ⸗Ott. 133 — 134 bz. Okt. Nerbr. 
IA bu. B, Kov.⸗Bez. 144 At” — Spiritus pr 100 @iter 8 160% 
gr. bz., ad Speicher 17 Rt. 2—3 hr? 


Sgr. bz, Jult-⸗Aug do. Auguft-Sept. do. Sept.⸗Okt. 17:-17 Rt. 2 Sge b j 


Irn 


April. Mat 17 Rt. 9 8 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 104 
Nr. O u.! I 91 Ni Boggenmehl Ne 0 71 f Rt. Kr. 0 u. 1 Tl 
Rt, pro 100 Kil. unverſteuert inkl. 8.2 . 


- ee Nr. 0 u. 1 pr. 

54 5 Ser bz, Se 2 Hale 7 K 1 
5 - 3. Sept.- r. 7 
53. Ott- Nov. do., Nov.⸗Dez. 7 Nt. 6} Sgr. bz. — Zu unveränderten 


geringee Umſa 2 (E. p. Kr: 
zeslon, 2). Juli [amtlicher Produkten-Börfenberit] Mogg 

(o. 200 Pfd „pr Julf, Juli. A 1 . N 

Sept. Okt. 4710770 , ee Er 


DERoD. 44 bz, Nov.⸗Dez. 47 bz. 
271 kz. — Weizen p.. Juli 71 B. — Gere pr. Juli 4 5 
pr. Juli 41 B. — Lupinen einige Frage p. 90 P. d. 4 
Rüböl fill, leko 13, B., E Juli 134 B., Jul-Auguf 1 B. Aug. 
178. S:p!.Dii, 127 B., J ©, »8..Nov. 124 B. Kov..Dg. 124 8 
1 G. Apıil-Mai 124 8. Raps kuchen feſt, pr. Str 60 Suben 
Leinkuchzen feſt, pro Etr 86—90 Sgr. Spir tus wenig verändt 
oke pr. 100 Liter à 100 0% 16 B., 16-0. br. 100 Liter a 100% pt. gi H 
Jult-Auguſt und Auguf-Sept 16} b, B. u. G. Sept. Olt. 164 B Bi N 
feſt. 8 Die Börſen⸗Kommiſſion. a 
Breife der Cerealien. 
Breslau, den 29 Juli. ro 
Ti Slbergroiben In Tölt. Ser. und bf. Deo 200 Be 
pro preuß. Schffl. pfund = 100 en 
feine m. orb. W. feine mittle ord. Waark⸗ 


Gun — — — 
8 „ Weizen w. JO 52 88705 7 1629 6617 6 
2 de. 9:89 70 8776-88 |7| 21 _l7| 4427 66 — — 61 
r den 0% 64 6% 20 4 5 467 
a Sete 46 —484239—41 [4 4 10 — 32 (86 6321 
823 Dafee 34—253031—32 146420 —4 124 44.8 6 
58 (erbſen 67 —7364/—61 J 4 2912 422 4 7 Call 
Per 100 Kilogramm Netto feine mittle ord Waare. 
— —— — — 9 
(Kaps 
2:3 8 | Binterrübfen 
Se Somimerrübien . 
38 Hotter 


* * 
S (Schlaglein 


Bollgem 
pr. 2000 Pfd. Bolgem. — Spiritus 16 Thlr. 


Märtziſch⸗Paſener Ciſendahn. 
4 | 


nft. ’ Abgan 
Personen-Zug Vormittags . 10 Uhr 3 Min. eg worden 8. me 2 
Pr 52 


Personen-Zug Nachmittags 3 Gemischter Z h 1 
Gemischter Zug Abends .. 6 14 7 Zug Vormittags & 20 
4 - 


8 Personen-Zug 1 ö 


Personen Zug Abends Personen-Zug Nachmittags 4 N 


Neueſte Depeſchen. g 
Paris, 30. Juli. Die meiſten Journale halten die Behauptung 
des „Journal du ſoir“, Thiers ſei geſonnen, gleichfalls zurückzutret 4 
falls Favre und Simon ihre Entlaſſung nehmen, für durchaus un 
begründet. . 
Paris, 31. Juli. Das Reſultat der Nachwahlen für die Mun 
zipalräthe iſt vollſtändig bekannt. 20 gehören der Union Pariſienne, 
26 der Partei Rue Turbigo an, zwei ſind von beiden gleichzeitig ge, 
wählt. Unter den Gewählten befinden ſich Jules Mottu und Ca 
grel. — Dem „Journal des Debats“ zufolge hält der Gemeinderath 
von Paris am 4. Auguſt eine Sitzung ab, um das Expoſé über 5 
Finanzlage von Paris entgegenzunehmen und in die Berathung de 
projektirten Anlehen der Stadt einzutreten. Demſelben Blatt zufolge 
nahm Thiers geſtern Abend das Demiſſionsgeſuch Fapre's an. 


